Stadt un ie abends mit Ausſchluß der-Senn- und Feſtiage. — Bezugspreis für Thorr 
alte. Borſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
0 und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 0 Pf., durch 


die 7 


nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


Fernſprecher 57 


Brief. 5 
rief. und Telegramm. Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Zuſendungen find ı 


künnen nich ligt werden. 


Wie 1 N 

| 5 Siskus die kommunalen 

Die ele zahler ſchützen will. 
mit 3 zum Kommunalabgabengeſeh, 
En 18 das preußiſche Abgeordne⸗ 
egründun Ontag begann, ſoll nach ihrer 
ſoll den Ste zwei Hauptaufgaben erfüllen: ſie 
und ſie will de ungen der Gemeinden jtillen, 
sdaß feine 6 en Steuerzahler davor ſchützen, 
eiſe denen de, aten Intereſſen in unbilliger 
die Tat Gemeinde geopfert werden“. 
Erfüllu des Steuerfiskus kennt, wird 
eres zutraue ung der erſten Aufgabe ohne wei⸗ 
i “ 105 er wird aber ein ebenſo ſtarkes 
f usbeutungso eine ſelbſtloſe Liebe zu jenem 
zecht daran 5 jekt ſetzen. Und der Zenfit tut 
on die vort ſtädtiſche wie der Ländliche. 
i ; FH, gewählten, auerordenti.ch 
oberechtigte en doch nichtsſagenden Ausdrücke 
verraten 85 ereſſen“ und „unbillige Weiſe“ 
widerſtreite g inneren Zwieſpalt, in den dieſe 
ven Aufgaben das fikaliſche Herz 


gebracht han. 
ger 1 Und in der Tat wird der Bür⸗ 


bollte, nichts wenn dieſer Entwurf Geſetz werden 


Di mehr zu lachen haben. 
Genehmigte, beſchränkt die. Staatsaufſicht. 
gehen tig find dereinſt die Zu: 

üſſe der Gemeinden erſt, wenn der 
der Eintommenrozent (ſtatt bisher 100 Prozent) 
ſolche geſetli enſteuer überſchritten wird. Eine 
die daß; er be Grenze wird ſchnell die Norm; 
den verſteckte rückſtändigen Gemeinden werden 
quelle 0 ſehr Vorwurf, daß ſie die Einkommens⸗ 
8 0 nicht lange auf ſich ſitzen 

Ängen noch ekittel der Städte, das dieſem 

ſenſchritten Is andgehalten hat, wird mit Nie⸗ 
teuerſtandar em modernen und „ſozialen“ 
werden. zueilen, nein, zugetrieben 
Daneben; 
a ſchenkt der Fiskus — aus den Ta⸗ 
terte efugnis ; — den Kommunen die erwei⸗ 
gebühren x is zur Erhebung von Verwaltungs⸗ 
tung, kurz von Beiträgen zur Koſtenerſtat⸗ 
glaubte S er belebt das längſt vergeſſen ge: 
urch Ni en etelinejen wieder Wer ſich etwa 
darum enutzung des Behördenapparates 


er 
telbar durch d 


9.5. verlieren ihre Gemeinde⸗ 
5 Auf die Bergbauunternehmun⸗ 
d mit d Nr Daige zu ſtarke Abſchreibungen 
e die Sten ner gewieſen. Sit von 
Frau nach jg. duer nicht beizutreiben, fo ſoll dir 
haften. Ra Vermögen für den Ausfall 
b zur Veranlad etwa ſtirbt ohne jeden fRien- 
der ird in „agung ausgebreitet zu haben. 
angeholt. zee inen Erben zur Nachzahlung her⸗ 


Eitigerweiſe Jahre gilt dieſe Verbindlichkeit 
teils ſreilich nur bis zur Höhe des Erb⸗ 


Schli 

adenſtanmer als allen aber geht 
lich vo en Landwirtſchaft. Sie ſoll näm⸗ 
durch ſteuerl! fahr geſchützt werden, „daß ſie 
0 aupläge Behandlung ihrer Ländereien 

nutten Umwandlung der landwirt⸗ 
ſe gezw en Flächen in Bauland oder zum 
„Vorſorge ie ungen mird“. Da habe fih eine 
endig He offenſichtliche Härten als not⸗ 
wird oa geſtellt'. Um das zu erreichen. 
Ede alle Vera aufgeſtellt, für den Geſetzgebee 


g der Sete vor, der Weiterentwick⸗ 


5 Bahn 
deſormeriſchs 155 


es der 


euer nach dem gemeinen Wert 
; Gallen Von dieſem boden⸗ 
1 ernahru aubensſatz bildet der Schutz 
fusnahme Dans — die läſtig empfundene — 
m ſelben 8 25 halb ſchränkt man ſie denn auch 
r weite Teil gleich wieder ſo weit ein, daß er 
inſchlägt And Monarchie in das Gegenteil 
2 Wirt Bernichtung althergebrachter 


wechſeln cher Betriebsweiſe zum Ver⸗ 


on ſieht 
wird „gechilderten 


nämlich das G 


noffenſichtlichen Gefahr“ 
elände der bodenſtändigen 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


e 8 
oſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. en 
— 


Schi N 7 
tlei 
tung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. &, 


licht an eine Perſon, jondern an die Schriftleitung oder Geſchäftspelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleich 
icht berſickſichti 


a 


ner 
Thorn, Mittwoch den 4. März 1014. 


Unbenutzte Eimendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Munujkipte nur zurückgeſchickk, wenn das 


— 


Land⸗ und Forſtwirtſchaft und Gärtnerei allſo⸗ drei Berliner Vororte fallen, ferner Hamburg, 
gleich ausgeliefert, wenn es nicht zwei Bedin⸗ Altona, Barmen, Koblenz, Elberfeld und Nürn⸗ 
gungen erfüllt. Die erſte iſt die, daß ſie „von berg. 

ihren Eigentümern oder deren geſetzlichen Ver⸗ 
tretern oder Ehegatten oder ehelichen Abkömm⸗ 
lingen ſelbſt verwaltet werden“. Welch eine Mannheim eine ſozialdemokratiſche Interpella⸗ 
Ungeheuerlichkeit! Wie viele Mündel wird es tion betreffend die Militärgerichtsbarkeit, den 
geben, deren gesetzliche Vertreter von der Ver⸗ Waffengebrauch des Militärs und deſſen Mir⸗ 
waltung eines Gutes nichts verſtehen! Aber wirkung bei Aufrechterhaltung der öffentlichen 
ſchlemmer noch als das: Darf ein beſonnener Ruhe und Ordnung. In Beantwortung der 
Geſetzgeber in Deutſchland, das auf eine eigene Interpellation erklärte Min ſter des Innern 
Ernährung ſeiner wachſenden Bevölkerung das Freiherr von Bodman, die rechtliche Grundlaze 
allergrößte Gewicht legen muß, mit einem ein⸗ für den Waffengebrauch des Militärs gründe 
zigen Federſtrich allen Pachtbeſitz der Beſteue⸗ ſich in Baden auf den Paragraphen 13 der Mi⸗ 
rung nach dem gemeinen Wert unterwerfen und. l.tärkonvention von 1870 zwiſchen Preußen und 
da dieſer Steuerbetrag in der Nähe der Städte Paden. Derzufolge darf ein Waffengebrauch 
meiſt den Pachtzins überſteigt oder doch erreicht. des Militärs nur erfolgen, wenn die Zivilbe⸗ 
den Verpächter zur Aufgabe der landwirtſchaft⸗ hörden das Militär anrufen. In die badılhen 
lichen Nutzung zwingen? Die Bewirtſchaftung Beſtimmungen wurde die Anordnung der preu⸗ 
durch Verpachtung iſt in einem großen Teile ßiſchen Kabinettsorder von 1820 nicht aufgenom⸗ 
der Monarchie — namentlich im Weſten, — men. Ein Einihreiten des Militärs aus eige⸗ 
von altersher der Brauch. Bei weitem die nem Recht iſt im allgemeinen nicht ftatthaft, 
meiſten Güter dort zerfallen in Pachtgüter nur wenn im Falle eines Aufruhrs die Zivil: 
bäuerlicher Art. Es gibt dort Rittergüter, die behörde nicht imſtande iſt, die Hilfe des Mili⸗ 
nachweisbar ſeit Jahrhunderten in dieſertärs zu erbitten. Die preußiſche Miltärbehörde 
Weiſe bewirtſchaftet worden ſind. Soll der ſo hat ſich damit einverſtanden erklärt. Für die 
gezüchtete, zahlreiche, prachtvolle, bäuerliche in Baden ſtehenden Truppen gelten nur die 
Pächterſtand, deſſen Erhaltung in den induſtriel⸗ landesgeſetzlichen Beſtimmungen, das hat auf 
len Geb teten durchaus im ſtaatlichen Intereſſe Anfrage auch das Kriegsminiſterium beſtätigt. 
liegt, ſoll dieſer tüchtige landwirtſchaſtliche] Hierauf trat das Haus in eine Beſprechung der 
Mittelſtand um der Theorie vom gemeinen Interpellation ein, wobei ſich ſämtliche Parteien 


In der zweiten badiſchon Kammer 
begründete am Montag Abg. Dr. Frank⸗ 


Werte willen einfach auf den Ausſterbeetat ge⸗ auch die ſozialdemokratiſche, von der abgegebenen 


mne Das wäre allerdings eine etwas 
merkwürdige, um nicht zu ſagen groteske Aus⸗ R cp 
legung der jetzt jo Annen inneren Koloniſa⸗ Graf Berchtold in München. a 
tion! N f Am Montag gab Graf Berchtold bei den 
Die andere Bedingung iſt nicht minder Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hau⸗ 
weittragend und kann darum in der gegenwär⸗ ſes und bei den in München beglaubigten Ge⸗ 
tigen Faſſung ebenſowenig Geſetz werden. ſandten ſeine Karte ab. Später machte er dem 
Grundſtücke nämlich, „die an eine ſchon vorhan⸗ Grafen von Hertling einen Beſuch und wurde 
dene, zur Bebauung beſtimmte öffentliche oder dann von dem Kronprinzen Rupprecht in Au⸗ 
Privatſtraße grenzen“, dürfen gleichfalls nicht] dienz empfangen. Der König und die Königin 
geihont werden. Kennt der grüne Tiſch, der empfingen ihn mittags in der königlichen Reſi⸗ 
dieſe Beſtimmung ausgeklügelt hat, z. B. das denz. 
bergiſche Land? Er findet dort die Form der Erfah gegen die Soldatenmißhandlungen 
1 15 en Beſiedlung; die Stadtbezirke in Bayern 
haben dort zumteil rein ländli 0 K 5 755 5 
und ſind vielfach nichts 415 1 9 en Der bayeriſche Kriegsminiſter hat einen Er: 
faſſung einer großen Reihe kleiner Landgemein⸗ * 1 Militärbehörde . ee 
den; fie werden von Propinzialſtraßen oder ſtrengſtes He een gegen ale De 1755 
großen Gemeindeſtraßen ſeit Menſchenaltern e nn 0 Ic 10 
ürchzoge ; ; : zige f geſetzte ( er 
vurägogen, und an ihnen findet, gleichfalls von wird. Der Kriegsminiſter erklärt, daß er mit 


altersher, hier und da eine geringfügige Bebau⸗ a 5 5 5 
ung ſtatt. Dort fällt ein großer Teil SHE unnachſichtlicher Strenge gegen jeden einſchrei⸗ 


Regierungserklärung befriedigt erklärten. 


lic ſige 968 i iges ten werde, den durch nachläſſige Pflichtauf⸗ 
ichen Beitges und auch des Großgrundbeſitze⸗ faſſung eine Mitſchuld an einer unwürdigen 


unter dieſe Beſtimmung, ohne daß deshalb in 
abſehbarer Zeit an eine nennenswerte Bebau⸗ 
ung der an dieſe Straßen angrenzenden land⸗ Kardinal Kopp im Sterben. 
wirtſchaftlichen Grundſtücke zu denken wäre. Ein Telegramm aus Troppau meldet: 
5 Den Gemeinden darf man die beſſere Ein⸗ Die den Kardinal Kopp behandelnden Arzte 
ſicht hier nicht zumuten. Auch in den Landſtädten gaben Montag Abend um 6 Uhr folgenden Be⸗ 
pflegen die Landwirte nur mit einer Minder⸗ richt aus: Der Zuſtand des Patienten iſt hoff⸗ 
heit in der Vertretung zu ſitzen. und die Mehr⸗ nungslos. Sein Leben zählt nach Stunden. Die 
re ich noch IR RAT ger Agonie iſt bereits eingetreten, 
zeigt, um zur eigenen Entlaſtung die anderen. ’ - 
das heißt hier den le zu Übersätden, | er Generafausfton in aan ee 
Allerdings gibt der Geſetzgeber ihm einen , Nach amtlichen, vom Miniſter des Innern. 
Troſt auf den Weg, wenn er zum weißen Stabe bestätigten Nachrichten aus Valencia iſt der dor⸗ 
areifen muß! „Hier muß ſich auch der ſeine tige Ausſtand infolge einer Einigung zwiſchen 
Scholle liebende Landwirt, der vis major der der Stadtverwaltung und den Steuerpflichtigen 
wirtſchaftliken Entwickelung fügen.“ Rüßſichts, beendet, alle Unternehmungen haben den Be⸗ 
loſer und offener hat wohl noch ne eine Regie⸗ trieb wieder aufgenommen. 
runasporlage ſich zur Induſtrialiſierung und Die Ermordung des engliſchen Untertanen 
S 15 in d Scholle bekannt! Benton in Mexiko. 
Hoffentlich tut hier der Landtag ſeine volle Die mexikaniſche Geſandtſchaft in Berlin 
Schuldigkeit und reißt dem Entwurf dieſe Giſt⸗ hat vom Aa 955 910 in Mexiko 
gühne aus, mit denen er nicht lebendig macht. folgendes Telegramm erhalten: Die Ermor⸗ 
ondern tötet. i dung des engliſchen Untertanen Benton durch 
2 = Peneral Villa beſtätigt ſich. Benton hat ſich zu 
Politiſche Tagesſchau. Selen e d 11 ihn zu erſuchen daß die Re⸗ 
For bellen die Wegnahme ſeines Eigentums unter: 
Neuordnung der Serviseinteilung. laſſen ſollten. Die 1 8 Regterung 
N Zu der angekündigten Vorlage über die richtete aus dieſem Anlaß ein Rundſchreiben an 
Verſetzung von Orten in höhere Ortsklaſſen die fremden Geſandtſchaften in Mexiko und 
meldet der „Lok.⸗Anz.“ ergänzend, daß die dem eine Note nach Waſhington, worin ſie kundgibt 
Bundesrat zur Beſchlußfaſſung vorliegende Vor⸗ daß die Vereinigten Staaten Schuld hätten da 
lage eine anderweitige Regelung für mehr als die mex kaniſchen Rebellen von den Vereinigten 
30 Orte vorſteht. Unter dieſe dürften auch] Staaten Waffen erhalten, trotzdem dieſe unter 


Behandlung der Mannſchaften trifft. 


nzeiger für Stadt und Land 


—— ————— —inͤʃʃ———ͤ— —ꝛꝑꝑꝛu'—.f. b — — — ¼B-fʒp4b¾ — ——— 
Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder beren Kaum 15 Pf., fü Stellenangebote und! 
7 „Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkünfe 10 Pf., (für alm liche Anzeigen, alle un eig n 
. außerhalb Weſtpreußens und Poſeus und durch Vermittlung 15 J f.) für Anzeigen mit Platz. 
vorſchrift 25 Pf. Im Meklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 1 
nehmen an alle ſollden Anzeigenvermiktlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis I Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn, 


Verantwortlich für die Schriflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn, 


zeitig Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderungen 
Poſtgeld für die 


Rückſendung beigefügt iſt. 


politiſchen Vorwänden Verbrechen begehen, 
während die geſetzmäßige Regierung die größten 
Opfer bringe, um E.gentum und Intereſſen der 
Einheimiſchen zu ſchützen. 8 
Haiti und die Union, di 

Staatsſekretär Bryan hat bekanntgegeben, 
daß die Vereinigten Staaten die Regierung von 
Haiti unter dem Präſidenten Zamor alsbald 
anerkennen werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 2. März 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Montag 
Vormittag im Berliner Schloß die Vorträge des 
Chefs des Zivilkabinetts von Valentini und 
des Miniſters der öffentlichen Arbeiten von 
Breitenbach entgegen. 8 

— Wie alljährlich nahm auch Sonnabend 
wieder der Raijer an dem traditionellen Mahl 
der Landwehroffiziere in deren Kaſino zu Char⸗ 
lottenburg teil. Generalleutnant von Süß⸗ 
kind empfing den Kaiſer, den u. a. General⸗ 
oberſt von Pleſſen und der kommandierende 
General des 3. Armeekorps Exzellenz von Lo⸗ 
chou, begleiteten. Nach einer Reihe muſikaliſcher 
ſowie heiterer Vorträge der verſchiedenſten Art 
fand im Hohenzollernſaal das Feſtmahl ſtatt. 
Erſt gegen 11 Uhr abends verabſchiedete ſich der 
Kaiſer. 

— Der Reichskanzler Dr. von Bethmann 
Hollweg empfing am Sonnabend Nachmittag 
den neuernannten bulgariſchen Geſandten, Ge⸗ 
neralleutnant und Generaladjutant Markow. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt am 
Montag zu einer Sitzung zuſammengetreten. 

— Geheimrat Rießer, der 
Hanſabundes, iſt von ſeiner Amerikareiſe zu⸗ 
rückgekehrt. 

— OSkonomierat von Tellemann, Mitglied 


des Herrenhauſes, iſt in Naumburg im Alter 


von 74 Jahren geſtorben. 

— Bei der Anlegung von Sparkaſſenbeſtän⸗ 
den in Reichs⸗ und Staatspapieren dürfen, 
einer Verfügung des Miniſters des Innern zu⸗ 
folge, keine höheren Beträge Verwendung fin⸗ 
den, als es das Geſetz oder darüber hinaus⸗ 


gehend eine ausdrückliche Satzungsbeſtimmung 
ihnen vorſchreibt. Hat eine Sparkaſſe alſo 


ſatzungsgemäß 30 Prozent in Inhaberpapieren 
anzulegen, während der geſetzliche Mindeſtbe⸗ 
trag für ſie 20 Prozent ſind, ſo iſt der Anteil an 
Reichs⸗ und Staatspapieren, ſofern er in der 
Satzung nicht ausdrücklich höher vorgeſchrieben 
iſt, auf 35 von 20 Prozent, alſo auf 12 Prozent 
zu bemeſſen. 

— Der Katholikentag 1915 wird höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich nach 20jähriger Pauſe in München 
tagen. 

— In dem am Donnerstag den 5. März vor 
der vierten Strafkammer des Landgerichts 
Berlin I zur Verhandlung gelangenden Pro⸗ 


zeß gegen die Redakteure der „Welt am 


Montag“ Alfred Scholz und Hans Leuß wegen 
Beleidigung des Kronprinzen hat der Vertre⸗ 
ter beider Angeklagten, Juſtizrat Dr. Bernau 
den Antrag geſtellt, den Oberſt von Reuter, 
jetzt in Frankfurt a. O. als Zeugen zu laden. 
Die Anklage wird der erſte Staatsanwalt am 
Landgericht, Oberſtaatsanwalt Dr. Chreczinski, 
vertreten. Den Vorſitz wird Landgerichtsdirek⸗ 
tor Hofmeiſter fführen. 

Hamburg, 2. März. 
Bethmann Hollweg iſt heute Abend kurz vor 
7 Uhr der Einladung des Senats entſprechend, 
auf dem hieſigen Hauptbahnhof eingetroffen, 
wo er von dem preußiſchen Geſandten von Bü⸗ 
low empfangen wurde. In der Begleitung des 
Reichskanzlers befinden ſich Anterſtaatsſekretär 
Wahnſchaffe und Oberleutnant Freiherr von 
Sell. Der Reichskanzler nimmt in der preußi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft Wohnung. 

Oldenburg, 1. März. Der Landesverband 


des deutſchen Flottenvereins hielt heute unter 


Le tung des erſten Staatsanwalts Rieſebieter 
jeine Hauptverſammlung ab unter Beiſein des 
Großadmirals von Koeſter und des Admirals 


Weber. Der Großherzog konnte wegen Krank⸗ 


Präsident des 


Reichskanzler Dr. von | 


; 
| 
j 
1 
| 
| 
| 
| 


heit nicht erſcheinen. Großadmiral von Koeſter 
betonte die Notwendigkeit des Ausbaues der 
deutſchen Flotte einmal, um den Nachbarflotten 
das Gleichgewicht zu halten, und dann, um der 
Weltſtellung des deutſchen Reiches Nachdruck zu 
verleihen. Der Großherzog verlieh dem Groß⸗ 
admiral das Großkreuz mit der goldenen Krone] Beifall fanden. 
des oldenburgiſchen Hausordens und dem Ad⸗ 101 
miral von Weber den Großkomthur desjelben | haltung, ſodaß das Feſt einen 
Ordens. friedigenden Verlauf nahm. 
Straßburg, 2. März. Der heutige Polizei⸗ 
bericht meldet: Geſtern Abend zwiſchen 10 und 
11 Ahr verübte eine größere Anzahl von Sol⸗ 
daten (Pioniere) in mehreren Wirtſchaften am en er : 
Fiſcherſtaden und in der Krutenauſtraße einen ung e a F 
derartigen Skandal, daß mehrmals eingrſchrit⸗ — d e Mozartverein) ver⸗ 
ten werden mußte. Es wurden auch Sachbe⸗ anſtaltet, wie i 
ſchädigungen verübt. Ziveliſten find an der 


jungen Vereins freundlich aufzunehmen. 


preußenlied, die unter Leitun 


Toupletvorträge, Tanz, Kaffee 


woch, 


noch beſonders hingewieſen ſei. 


Sache nicht beteiligt. Anzeige iſt erſtattet Schumann. Als Soliſten hat der Verein außer 
worden, hieſigen geſchätzten Kräften namhafte auswärtige 
Künſtler gewonnen. Die umfangreiche Partie der 


Dom Balkan. 


Der Fürſt von Albanien iſt von Petersburg 
wieder in Berlin eingetroffen. 

Die aufſtändiſche Bewegung im ſüdlichen Alba⸗ 
nien. Aus Kolonie wird gemeldet: Die griechiſchen 
Verwaltungs: und Militärbehörden haben ſtrenge 
Maßnahmen getroffen, um jede aufrühriſche Bewe⸗ 
gung zu vereiteln. In Santi Quaranta wurde die 
d nn Jpeg en 9 1 
den wurden abgeſetzt. 1200 Infurgenten haben ſi = 5 8 
der Stadt bemächtigt Der Seife Gouverneur | Yortragstunit, Atemführung und Deklamation. 
meldet, er ſei außerſtande, der Beweoung Herr zu Die „Dresdener Allgemeine Zeitung“ ſchreibt 
werden. Auch in Delßvino iſt der Ausſtand ausge- unterm 13. Februar 1913: „Eliſabeth Ohlhoff in 
brochen. In der Stadt befinden ſich 1500 bewaff⸗ ſummlich und muſikaliſch ein gen hervorragendes 
nele Inſurgenten. Weitere 2000 umlagern die Talent. Ihr Vortrag iſt einfach und natürlich, 
Stadt! Die griechſſſche Garniſon iſt ſehr klein. Der und doch verſteht fie den Stimmungsgehalt jedes 
Platzkommandant telegraphierte, er fürchte, die einzelnen Liedes klar zur el zu bringen, 
Garniſon werde den Gehorſam verweigern. Gene⸗ und dadurch wird jedes Lied — und jet es noch 
ral Papulas erklärte am Sonntag den Bewohnern | jo klein — ein Bild in Tönen.“ — Der Vertreter 
von Koritza, daß die griechiſche Reg erung infolge der Tenorpartie, Herr Erich Suckcmann aus 

1175 angeordnet Berlin, iſt ein Schüler des berühmten Kammer⸗ 


höherer Gewalt die Räumung Kori 2 5 Ä 9 2 
habe und daß der König mit Rückſicht auf die hohen ſängers Knöpfer und hierdurch ſowie durch die vor⸗ 
genannte Künſtlerin beſtens empfohlen. Herr 


nationalen Intereſſen wünſche, daß dre Bewohner 1 erin 
von Koritza die albaniſche Verwaltung annehmen. Weißenborn iſt bei uns von ſeiner großzügigen 
und eindrucksvollen Geſtaltung der Rolle des 


Die Einwohner erbaten die Angabe von Orten, 1 
wohin ſie auswandern könnten. General Papulas Hohenprieſters aus der „Zerſtörung Jeruſalems“ 
her noch in beſter Erinnerung. Der „Darmſtädter 


erklärte ihnen ausdrücklich, daß der König, jeder⸗ 
mann verbiete, das Land zu verlaſſen Alle hätten Tägliche Anzeiger“ berichtet unterm 25. Oktober 
1910 über eine Aufführung von „Paradies und 


in ihrer Heimat zu verbleiben. Mehrere Perſonen 
lind ungeachtet des Rates der Regierung nach Sa⸗ Peri“: „Herr Hermann Weißenborn, der Interpret 
der Baßſoli, hat ein echt männliches, kernkräftiges 


loniki ausgewandert. Andere wollen ſich nach 

Amerika einſchiffen. — Eine offizielle Athener Mit-| Organ, voll prächtiger Reſonanz und von adeligem 
teilung beſagt: In den Diſtrikten Kolonia und Charakter.“ Und in der „Norddeutſchen Allge⸗ 
Keritza herrſcht Ordnung. In den Diſtrikten Del⸗ meinen Zeitung“ iſt unterm 14. Februar 1911 zu 
leſen: „W. iſt der glückliche Beſitzer einer unge⸗ 


vino und Argyrocaſtro iſt die Bevölkerung in gro- 

ber r Die Regierung erklärte neuerbich, wöhnlich ſchönen Baritonſtimme und hat fie in 
daß ſie ihr Verſprechen. den übernommenen Ver⸗ fleißigem Studium zu einem gefügigen Werkzeug 
gemacht. Sein Programm verriet einen vor⸗ 


pflichtungen nachzukommen, halten werde. Sie emp⸗ 
fiehlt den Behörden, die revolutionären Behörden nehmen Künſtlergeſchmack.“ Die „Voſſiſche Zeitung“ 
zählt ihn zu unſeren beſten Konzertſängern, und in 


nicht anzuerkennen und hren Poſten nicht zu ver⸗ 
der „Täglichen Rundſchau“ war er unlängit als 


laſſen, jedoch jedes Blutvergießen zu vermeiden 

und keine Zwangsmagregeln gegen die Führer der einer der muſikaliſchſten Baßbaritoniſten bezeichnet. 
zevolutionären Regierung Zographos zu ergreifen, Der Beſuch des Konzerts ſei daher allen Muſik⸗ 
deſſen Gegenwart Garantien für eine weiſe und ge⸗ freunden angelegentlich empfohlen. 

mäßige Haltung biete. Eine Verhaftung Zogra⸗ — (Der Verein ehem. Artilleriſten) 
phos a R zu 378 —.— der Bewegung hielt geſtern Abend im altdeutſchen Zimmer des 
TCC 
lis, telegraphiert, er habe am Montag um 3 Uhr III bez —Beinzoerung, Der 


5 } 1. Voxſitzers, Herrn Landrichters Leutnant der Rei. 
ne Vertretern der albaniſchen Dr. Truppner, zum Oberleutnant war deſſen Platz 


feſtlich geſchmückt. Der Vorſitzer dankt für die 
Ehrung und eröffnet die . mit einem Hoch 
auf den oberſten Kriegsherrn. Neu aufgenommen 
bezw. eingeführt wurden vier Herren. Die von der 
Kommiſſion vorgeſchlagenen Liederbücher werden 
von den Offizieren des Vereins geſtiftet werden. 
Die Hauskapelle wird im Mai einen Familien⸗ 
abend veranitalten, deſſen Reinertrag dem Fahnen⸗ 
fonds zufließen ſoll. Laut Jahresbericht, den der 
Schriftführer erſtattete, zählt der Verein 78 Mit. 
glieder, darunter 9 Offiziere, iſt alſo in ſtändigem 
Wachſen begriffen. Laut Kaſſenbericht iſt ein Be⸗ 
ſtand von 133 Mark vorhanden. Dem 1. Schrift- 
führer und 1. Kaſſenführer wird für ihre mühevolle 
und cen Tätigkeit der Dank des Vereins 
ausgeſprochen. Die Vorſtandswahl hatte folgendes 
0 1. Vorſitzer Landrichter Dr. Truppner, 
2. Vorſitzer Stadtlandmeſſer König, 1. Schriftführer 
Polizeiaſſiſtent Oſerkiewitz, 2. Schriftführer Expe⸗ 
dient Wauter, 1. Kaſſenführer Ratskaſtellan Röſe⸗ 
ler, 2. Kaſſenführer Reſtaurateur Weitzmann; Bei⸗ 
ſitzer Kaufmann Glückmann, b Görtzen 
und Kantinenpächter Stabenow; itglieder des 
1 een die Herren Görtzen, Röſe⸗ 
ler, Rupnow und Gröger; Rechnungsprüfer die 
Herren Jenz, Jamrath und Wegner. Zu Abgeord⸗ 
neten des im Sommer in Thorn ſtattfindenden 
Bezirkstages wurden die Herren Dr. Truppner und 
Oſerkiewitz, zu deren Stellvertretern die Herren 
König und Wauter beſtimmt und ein en 
von 5 Mark bewilligt. Der Antrag betr. Wahl 
eines Abteilungsführers wurde vertagt. An die 
geſchäftliche Sitzung ſchloß ſich ein Kommers, der, 
von den Herren Stadtrat Dr. Hoffmann und Amts⸗ 
richter Fan abwechſelnd geleitet, bei dem vorzüg⸗ 
lichen Konzert der Hauskapelle und verſchiedenen 
Fäßchen Freibier in ſchönſter Weiſe verlief. — Die 
55 Verſammlung findet am Donnerstag den 
2. April im „Tivoli“ ſtatt. 

— (Baltiſcher Raſenſport⸗ Verband.) 
Am Sonntag Nachmittag fand im Artushof eine 
Tagung des Bezirks 3 des baltiſchen Raſenſport⸗ 
verbandes unter Vorſitz des Herrn Fabrikdirektors 
Schury⸗Thorn ſtatt; vertreten waren ſämtliche 


übernommen, über deren künſtleriſche Fähigkeiten 
ausgezeichnete Kritiken vorliegen. So 
„Kölniſche Zeitung“ unterm 29. November 1911: 


Sängerinnen, die eine große, ideal ſchöne Sopran⸗ 
ſtimme beſitzen, dieſe geiſtvoll beherrſchen und ſou⸗ 
nerän über ihrer Aufgabe ſtehen. Alles klingt bei 
ihr mühelos und ſelbſtverſtändlich in abſoluter Ton⸗ 
reinheit. 
Enſembleſätzen gab ſie Beweiſe ihrer wundervollen 


Provinzialuachrichten. 


Neumark, 1. März. Aufgehobene Beſchlag⸗ 
nahme. Militäriſcher Sies ante Dee 
Beſchlagnahme des Schaujpiels „Landesverräter“ 
von Schulrat Hoppe in Neumark wurde am Frei⸗ 
tag aufgehoben. Das Werk iſt ſowohl für den Buch⸗ 
handel, als auch für die Aufführung in Tilſit frei⸗ 
gegeben — Einen größeren Lieſerungsauftrag von 
dem Bekleidungsamt des 17. Armeekorps hat auch 
die hieſige freie Schneiderinnung erhalten, nachdem 
im verfloſſenen Jahr bereits in einigen Nachbar⸗ 
ſtädlen den Schneiderinnungen Auftrage überwie⸗ 
len worden waren. Der erſte Auftrag beſteht in 
der Lieferung von 1000 feldgrauen Tuchhoſen Der 
Stoff nebſt den nötigen Futterſachen wird den 
Meiſtern fertig zugeſchn ten hierher geliefert; ſie 
erhalten für jede tertige Hoſe 2,80 Mark. 

— . . bnw˖.U ... —e— . ——ʃ—— ? ö½ͤ———.———.ĩrð RE, 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 3. März 1914 

— [Der Gauturntag des Ober⸗ 
weichſelgaues der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft)! fand am Sonntag in Schleuſenau 
ſtatt. Dem Gauturntage ging eine Gauturnrats⸗ 
ſitzung am Vormittage voraus. Die 43 zum Gau 
gehörenden Vereine hatten 74 Vertreter entſandt. 
Aus dem Bericht des Gauvorſitzers iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß dem Gau 3274 ſteuerpflichtige männ⸗ 
liche Mitglieder angehören. An Turnplatzbeſuche 
weiſt der Gau 65 169, 23 649 mehr als im Vor⸗ 
jahre auf. Zu den Frauenabteilungen gehören 
918 ſteuerpflichtige Mitglieder. Von den Mit⸗ 
gliedern der Männerabteilung wurden 191 in das 
Heer eingeſtellt. Der Antrag des Turnvereins 
Thorn, nach dem jeder Verein verpflichtet iſt, 
für alle ſeine ſteuerpflichtigen Mitglieder das 
Kreisblatt des Turnkreiſes J zu halten, wurde ab⸗ 
gelehnt, aber beſchloſſen, daß jeder Verein ver⸗ 
pflichtet iſt, für 25 Prozent ſeiner Mitglieder das 
Kreisblatt zu SER Dieſer Beſchluß gilt vor⸗ 
läufig auf ein Juhr. Beſchloſſen wurde, den Gau 
in ſelbſtändige Turnbezirke mit eigenem Vorſtand 
einzuteilen. Zum 1. Gauturnwart wurde Laabs⸗ 
Thorn, zum 2. Kraut⸗Thorn, zum 1. Gauvertreter 
Dr. Hohnfeldt⸗Thorn und zum Gaukaſſenwart 
Krampitz⸗Thorn wieder⸗ bezw. neugewählt. Der 
nächſte Gauturntag ſoll in Bromberg ſtattfinden. 
er (Fräulein Dr.) Frl. stud. med. Elli 
Wingendorf, die zweite Tchter des Herrn 
Gewerberats ingendorf in Thorn, hat am 
17. Februar d. Is das „Phyſikum“ an der Univer: 
ſität Heidelberg mit „gut“ beſtanden und am 
2. März d. Is. iſt von der gleichen Univerſität die 
9 Tochter dieſes Herrn, Frl. Medizinal⸗ 
praktikantin Irene Wingendorf, zum Nr. 
med. mit dem Prädikat „Magna cum laude“ pro: 
moviert worden. 


— (Kirchenchor von St. Georgen.) 
Am Sonnabend veranitaltete der Chor im „Golde⸗ 
nen Löwen“ zu Thorn⸗Mocker ein Winterfeſt, das 
gut beſucht war. Herr Bezirksſchornſteinfeger⸗ 
meiſter Greth begrüßte in einer Anſprache die 


als wichtigſter Punkt die Propaganda. Es wurde 
beſchloſſen, in Culm, Schwe „Rheden und Brom: 
berg eine eifrige Werbetätigkeit zu entfalten; auch 
Se Dr. Bauwens⸗Köln in den Städten des 
Sitens Vorträge über die Technik des Spieles 
halten und in Bromberg und Thorn auch über die 
Olympiade 1916 ſprechen Die Bezirksſpiele wer⸗ 
den in zwei Klaſſen jtattfinden. Der Termin für 
das Bezirks⸗Raſenſportfeſt in Marienwerder wurde 
auf den 28. Juni feſtgeſetzt. Ein Geländelauf für 
den ganzen Bezirk wird am 5. April ſtattfinden; 
an ihm können ſich auch dem Verbande nicht ange⸗ 
ſchloſſene und andere Vereine beteiligen. In den 
Vorſtand wurden neugewählt als Schriftführer 
Telegraphenoberaſſiſtent Maſchke⸗Thorn, als Bei⸗ 
ſitzer Gymnaſialdirektor Dr. Jüttner⸗Culm, Semi⸗ 
narlehrer Zimmermann⸗Graudenz und Kaufmann 
Reinhordt⸗Bromberg. — Vor der Tagung hatte auf 
dem Kaſernenhofplatz der Pioniere ein Fußball⸗ 
ſpiel zwiſchen dem neuen Sportverein Culm und 
„Viſtula“⸗Thorn ſtattgefunden, bei dem „Viſtula“ 
mit 11: 1 ſiegte. Am nächſten Sonntag beginnen 


Erſchienenen und bat, die ng des 108 

as 
Programm brachte außer dem Inſtrumentalkonzert 
Solovorträge (Frau Krüger, Fräulein Schäfer), 
ein Duett, Lieder für Frauenchor und Männerchor 
und Lieder für gemiſchten Chor, darunter das Weſt⸗ 
des Herrn Lehrer 
Matern gut vorgetragen wurden und lebhaften 


e mit Saal poſt ſorgten fc weitere Anter⸗ 
chönen, allſeitig be⸗ 


— (Wohltätigkeitsbaſar.) Zum beſten 
des Vereins „Jugendſchutz“ findet morgen, Mitt⸗ 
ab 4 Uhr nachmittags, im Artushof ein 
Baſar in Form einer Kirmes ſtatt, worauf hiermit 
Eintritt 50 ft 

ti⸗ 


5 chon mitgeteilt, am 6. März im 
Artushof eine öffentliche Aufführung des Drato- 
riums „Das Paradies und die Peri“ von Robert 


Peri hat Frl. ESliſabeth Ohlhoff aus Berlin 
chreibt die 


„Frl. E. Ohlhoff aus Berlin iſt eine der wenigen 


In ihren Rezitationen, Erzählungen und 


Vereine des Bezirks. Auf der Tagesordnung ſtand 0 


ſehen, daß das Kind längere Zeit keine ma 
erhalten hatte. Die Darmkrankheit, die 10 wohl 0 
gewiſſes Stadium überſchritten hatte, würde 
den Tod nicht unbedingt herbeigeführt unge 
Jedenfalls haben infolge der Aueſe zunge ragen, Ei die 


die Bezirksſpiele mit einem Spiel in Thorn 
fal „Viſtula“⸗Thorn und Sportverein Hohen⸗ 
alza. 

— (Die Thorner Jugendwehr) hält 
am Mittwoch Abend 8½ Uhr im Vereinslokal 


„Bürgergarten“ (kleiner Saal) ihre Monatsſitzung und Kälte den Tod beſchleunigt. Die Schule da⸗ 10 
ab. Das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt drin: die den Geſchworenen vorgelegt werden, Ka ſchul⸗ Ant 
u ankeriher Gemerkt: 21g in und ob bach nieſe ber Tod des J 

Gir - Dunderjder ewerk⸗ dig iſt und ob dur bei N A 
sahen) Zu dem Vortrage des urſacht wurde. Der Staatsanwalt 10 Ki | den 
Herrn Hinz über Krankenpflichten und rechte iſt Fragen e bejahen. Die Angeklagte hat laſſen, wo 
zu berichtigen, daß die wegen Entbindung von der in hilfloſer Lage an einem Orte Zurich gefun | m 
Verſicherungspflicht in Frage kommenden Dienit: es nach menſchlicher Vorausſicht nicht jo ollte, ik 4 
herrſchaften 500 bezw. 750 Mark als Sicherheit zu den werden konnte. Daß ſie den Tod 2 die gi | 
hinterlegen haben, welche zinsbringend unter⸗ nicht einmal angenommen, ſonſt hätte 19 Gut-. 
ebracht werden, aber nicht dem Siechenhauſe zur klage auf Mord lauten müſſen. Nach en fei es ma 
Verfügung geſtellt werden können. achten des mediziniſchen Sadverftändig Tod des dei 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem |auber Zweifel, daß die Austesung ven io | 
Theaterburcau: Donnerstag iſt zum erſten Male, Kindes herbeigeführt hat. Der Ber er un bat 112 
neueinſtudiert, „Die ſchöne Helena“ von Offenbach, hielt dies letztere nicht für jo zweifelsftaf diesen of 
in neuer Infgenierung und Ausſtattung. Das die zweite Schuldfrage zu verneſnen, denen 5 
Meiſterwerk der franzöſiſchen Buffo⸗Oper iſt hier Standpunkt ſtellten ſich 1 die 2 1915 ten. 28 ni 
feit mehreren Jahren nicht mehr im Repertoir dem EUER die au Schu birage el ch hanse per m 
erſchienen. Freitag it die zweite Wiederholung durch blieb die Anget int Ben 1720 a Jahre Ge, 
von „Die ſpaniſche § iege“, deren Lacherfolg mit is N: 5 oa 23 e 
jede cht er Sa) ee ſind in|nisitrafe von 3 Jahren für angemeſlen ane Ulle 
der Nacht zum Montag in Thorn⸗Mocker verübt. klagten a auf Aer ie die erlitte 
Aus dem verjöloffenen sn ee ae Be | uhungshaf a Heier PI 
itzers Herrn Langner in der Graudenzerſtraße ; 2 5 ei ; 
1 wei den Arbeitern Ciewinski und Zier| i 1 en len si Ki 
linski gehörige Räder entwendet, ferner ein dem Ankl 0 e vertrat Staatsanwalt Wellmann, 1 
Bauunternehmer Heinrichs gehöriges Rad aus dem Gelee er laus eloft: königl. Do nd i Mi; 
unverſchloſſenen Flur des Hauſes Konduktſtraße 30, achter Bro amänz Warder 3 Rentter uchho 5 
und ein dem Photographen Suikowski gehöriges Brieſen toniglicher Baurat För ter⸗Thorn, hire, 
Nad 5 t ar unverſchloſſenen Flur des feſſor Eymnaſtalobert ehrer G Erl Thorn, beter 

auſes Bergſtraße 8. . . 2 5 - 3 | 
5 . (6 ns en) wurden ein Schlüffel und ein aba Fabeln 77 Vndert fene di 
oldener Kneifer. f 0 82 N | den 
Welder Polizeiberichh derzeichnet Heute kana ne born, Milerputspähter Schnee ee d 
drei Arreſtanten. 0 5 BERNIE Be Rh a vorge h 

ERBETEN ET Wichert⸗Gurske. Aus der Unterſuchungs 

Podgorz, 3. März. (Verſchiedenes.) Ein Koſtüm führt war der Arbeiter Friedrich Thoms aus d . 
feſt fand am Sonnabend im Schützenhausſaale des kenſtein, um ſich wegen Brandſtiftung zu ua me 
Pruſchteuges in S ewken ſtatt, zu welchem der Anz worten. Die Verteidigung führte Rental der Oh 
drang des Publikums ein ganz gewaltiger war. — Hoffmann. Nach dem Eröffnungsbeichluß if 38, M 
Die beiden erſten Bataillone 105 140. Infanter'e⸗ Angeklagte beſchuldigt, am 29. November v. ge⸗ N N 
Regiments aus Hohenſalza haben das Baradenla- | einen dem Anſiedler Flemming in Dreilinden geg, de 
ger verlaſſen. Heute iſt das dritte Bataillon auf hörenden Strohſtaken in Brand geſteckt zu heinet Br 
dem Schießplatz eingetroffen. um Shieübungen Da der Angeklagte die Tat beſtreitet, jo iſt zu Ihe. lie 
abzuhallen. — Zum Verwalter des Schießplatz: Überführung eine große Anzahl Zeugen gen und 1 
Poſtamtes iſt Poſtaſſiſtent Lenz von hier ernannt Die Gemein orte ber Zielke aus Dreilinden und 0 


worden. . 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 3. März. (Dem 
Gute Oſtichau, früher Oſtaszewo,) dem Mafo⸗ 
ratsbeſitzer Ölonomierat von Wegner gehörig, hat 
der Kaiſer durch Urkunde vom 2. Februar d. Is 
die Eigenſchaft eines Rittergutes verliehen. 


Schmelzer aus Falkenſtein ſind als Zeugen per⸗ 0 
Polizeikommiſſar Vogel aus Graudenz als Sh be⸗ & 
ſtändiger beſtellt. Der Angeklagte war in 
treffenden Zeit bei einem Brunnenbau in 9 
beſchäftigt und fuhr, da es Sonnabend wa etwas Br 
Rad nach Haufe, zn Culmſee hatte er ſich ji | 
angetrunken. Da der Weg infolge Regen feinen 
litſchig war, jo ließ er einige Kilometer vor ter du, 5 
Wohnorte das Rad bei ſeinem Schwiegerval peil f 1 
rück und ſetzte den Weg zu Fuß fort, Augeble. den | N 
da zu viele Waſſerlachen waren, verließ eld mark N 
öffentlichen Weg und ging quer über eine fn. Sec, U 
ru 
K 
ng 


Bockbier. 

Die Zeit des Bockbiers iſt wieder da. Der ehr: 
ſame Brauer zu Einbeck in Hannover hätte ſich vor 
fünf Jahrhunderten gewiß nie träumen laſſen, daß 
ein Bräu zu solcher Ausbreitung und jo großem 
Ruhm gelangen werde. Denn daß „Bock“ von der 
Stadt Einbeck feinen Namen hat, daran zweifelt 
jetzt kein Sprachkundiger mehr. Freilich. die Volks⸗ 
ſage kümmert ſich um ernſte Sprachſtudien nicht, ſie 
glaubt noch immer an den Bock“, der den allzu 
eifrigen Bockperehrer Bi Sie weiß zu erzahlen 
von einem 5 0 beſuchenden Engländer, dem 
das Münchener Bier zu leicht war. Darob er⸗ 
grimmte der Münchener Braumeiſter, und er braute 
ein Bier, würzig und ſtark. Als dieſes der Eng⸗ 
länder trank. ſtieg es ihm in den Kopf und rauble 
ihm die Herrſchaft über ſeine Füße, ſo day er der 
Länge nach auf dem Boden lag. Der Braumeiſter 
brach ob des Beſiegten in ein lautes Gelächter aus, 
der Engländer aber raffte ſich auf, wies auf den 
Ziegenbock des Braumeiſters, der fre' herumlief, 
und ſchrie: „Das Bier war nicht ſchuld, der Bock 
da hat mich geſtoßen!“ And ſei dem nannte man 
jedes beſonders ſtark eingebraute Bier Bockb er. 
Ahnlich lautet eine andere Volksſage. Hier iſt es 
ein braunſchweigiſcher Ritter, der über das leichte 
Münchener Bier ſpottete und mit dem Braumeiſter 
die Wette einging, er werde nach dem Genuß des 
ſtärkſten Münchener Bräus noch imſtande ſein, auf 
einem Bein ſtehend, Zwirn in eine Nadel einzu⸗ 
fädeln. Der Braumeiſter braute ein ſo ſtarkes Ge⸗ 
bräu, und es mundete dem Braunſchweiger jo gut, 
daß er mit dem Einfädeln nicht fertig werden 
konnte, ſondern zu Boden fiel. Als er ſich aber auf⸗ 
tafite und von dem biederen 1 weidlich 
ausgelacht wurde, rief er, indem er auf des Brau⸗ 
meiſters Ziegenbock zeigte: „Der Bock hat mich ge⸗ 
ſtoßen!“ So amüſant nun auch dieſe Sagen find, 
io ſtammt doch der Name Bochbier von dem ſchon 
im Mittelalter berühmten und allſeitig geſchätzten 
Einbecker Bier ER der Name Einbecker Bier wurde 
im Laufe der Zeit in „Einbockbier“ verſtümmelt 
und ſchließlich in „Bockbier“ gekürzt. 2. 


ter Bahnlinie zu. Hierbei kam er an dem Ada 
ſtaken des Beligers Flemming vorbei, der kurz an⸗ 
auf in Flammen ſtand. Der Angeklagte, gangen, 
fangs behauptete, er wäre den Landweg ge 

gab ſpäter wenigſtens zu, an dem Staken keit zu, 
ekommen zu ſein. Er gibt auch die Möglich Zig 
daß durch das Wegwerfen feiner brennenden, 5 ge 
rette das Feuer entſtanden ſein könnte. Di 
e geſtaltet ſich für den An 
ſehr belaſtend. In der Nähe der Brandſte 5 nlinie 
nämlich eine Fußſpur entdeckt, die zur 8 ne 
führte, Daß dieſe Spur nicht wie ſonſt bei n, da 
den üblich, zertreten war, hatte daran gelege na 
bei der damaligen Windrichtung der nalſt dor 
dieſer Seite gezogen und einen Aufenthain und 
nicht geſtattet hatte. Polizeikommiſſar Polini auc 
Polizeiſergeant Schulz aus Culmſee ließen zum 
den Polizeihund die Spur aufnehmen, 
Hauſe des Angeklagten führte. Hier ging de 
allervings zunächſt eine Treppe hinauf, wo d u 
Familien wohnten, kehrte aber bald zurüer pers 
drang in die Wohnung des Angeklagten, den wude, 

bellte. Als der Angeklagte aufgefordert Schuhe 

ſeine Stiefel zu zeigen, brachte er ein Paar fe und 

1 und dann nur zögernd ein Paar naſſe, in 
eſchmutzte Stiefel hinter dem Ofen hervor, mten. 

der Größe genau mit den Spuren übereinſtim 

Dann geſtand er ein, am Staken vorbeigegang rfen I 
fein und eine glimmende Zigarette hineinge einen 
eu haben. Überhaupt machte er an dem Tage 


m 2 


S 


22 


Thorner Schwurgericht. 


Geſtern Nachmittag um 4% Uhr begann die Ver: 
handlung gegen die Be Sationarbeiterin, un⸗ 
verehelichte Hedwi ablonski aus Wierzbica, 
Gouvernement Warſchau, wegen Kindesausſetzung 
mit Todesfolge. Die Verteidigung lag in den Hän⸗ 
1105 el 1 Pelpfin in A Die Aue ung 

agte, die in Rauden bei Pelplin in Arbeit ſtand, Ber Sa ; 5 erteidig 
hatte am 29. Mai ein uneheliches Kind ee e ee ee Vermehr al; 
Geſchlechts geboren. In November entſchloß ſie eſtrittene Möglichkeit zu, daß nach weit ung ouf 
ſich, in die Heimat zurückzukehren. In der Nacht ſechs Stunden der Hund noch die Witter ngetief 
zum 16. November traf ſie in Lautenburg ein. Am nehmen könne. Bei dem Geſtändnis des mien 
nächsten Morgen jehte fie ihr Kind am füdiſchen ten, daß er an dem Staten vorbeig ale e 5 
Kirchhof aus und zwar an der von der Straße ab⸗ ſpiele der Sub ja keine erhebliche Ro erorden, 
gewandten Seite, damit es nicht fo bald entdeckt wenig die Fußſpuren, deren Meſſung auß argelech 
werden könnte. Sie ſelber ſchritt nun der Grenz⸗ lich ſchwierig iſt. Die den Geſchworenen liche un 
tation zu. Erſt gegen Abend wurde das Kind Ai ten Stulbftagen beziehen ſich auf vorläsy bike 


„„ devol⸗ 
Drohungen ausgeſtoßen. Die beiden Gemeiun all 
ſteher ſind der Anſicht, der Täter müſſe 5 haben, 
trockenes Stroh hervorgezogen und angeſteckt, are 
age 
omme wegen der Windrichtung nicht in 5 der 
Der Sachverſtändige Vogel erörtert den We 
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re 2 2 3 t⸗ 
fällig durch den Arbeiter Hohnke, der auf dem Felde fahrläſſige Branditiftung. Der Staatsanman Gu 
zu Ein hatte, aufgefunden, er rief die Frau Brze⸗ die erſtere Frage zu bejahen, da nach ag W 

zinski herzu, die das Kind nach dem zunächſt gelege⸗ achten der Sachverſtändigen die Entzün wal. In ö 
nen Haufe brachte. Das Kind lag in einem Kopf⸗ eine brennende Zigarette nicht möglich I dem 207 
kiſſen und war mit einem Tuche bedeckt Der Rücken Verteidiger führt aus, das Geſtändnis let 5. ber 
war noch warm, während die anderen Körperteile 99570 5 künſtlich entlockt und daher wer meh, 

bereits erſtarrt waren. Trotz aller Bemühungen bitte beide Schuldfragen zu verneinen, ip uren Du; 
gelang es nicht mehr, das arme Weſen ins Leben durch den Polizeihund noch durch die Sub Die G, 
zurückzurufen. Der unnatürlichen Mutter gelang Schuld des Angeklagten erwieſen ſe 105 Zubi pr | 
es indes nicht, über die Grenze zu entkommen. Yu 1 ſprachen den Angetlagten lichen Bra 


= uni Moin 


der Zollkammer wurden ihre Papiere nicht in Ord⸗ gung mildernder Umſtände der vorſä I 
nung befunden, weshalb fie angehalten und der firtung Jahre Darauf beantragt ber er Sal 
Polizei übergeben wurde. Sie % geftändig und walt 3 Jahre Gefängnis. Wenn auch u 1000 Her 
entſchuldigt ſich mit ihrer großen Noklage. Damit se allzu groß ei, 10 ſei ein Weriuft Dort... 227 
war es aber nicht jo ſchlimm, da fie doch im Beſitz doch für einen kleinen . empfin ui RR 
von Geld war. Der Sachverſtändige Kreisarzt Dr. Gerichtshof verurteilt den Angeklagten der Ant 
Göhlmann Strasburg gibt an, daß das Kind 6 Monaten Gefängnis, ohne Anrechnung 

infolge eines chroniſchen Darmkatarrhs bis au 

Skelett abgemagert war. Wunden an den Schen⸗ 
keln deuteten auf eine mangelhafte Wartung hin. 
Im Magen wurde ein Knäul von Wollfäden ge⸗ 
funden. Offenbar hat das Kind vor Hunger an 
dem Tuche gelutſcht. Aus den Därmen war zu er⸗ 


ſuchungshaft. 


„det länttihen „„orieffaften. 


e dag ſielele euch an Name, Stand und Adrefle 
konnen ni ch anzugeben. Anennme Aufr gen 
A. P. micht bean Imarıet werden 
* Wenn die . 


die 8 Mieteri 

de Beſichti tteterin, bei i 
ſcgeskurden gener Wohnung in ben ehen 
daher. daß aleſtaktet hat, jo iſt nichts dagegen zu 
0 gegen macht * immer mitbeſichtigt wird. 
genhrächti aus wirt ſich ſtrafbar, wenn er 


zeſichtigung mit einem erborg⸗ 
0 verſchloſſenes Zimmer öffnet. a 
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Inopro 1. Leh⸗ 
‚orten S lager! 32 Onkels 
0 lang; zwerchfell⸗ 
RT verlobt ſich! (Morgen zum 
tel Slendes Drama: Frauentreur. 
nde d Sie hält ihr unden.) 5. Spannende Tra⸗ 

e der Woche!) en Schwur. (Rur mehr bis 
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Neuere Nachricten. 


anz 10 5 lan auf der Weichſel. 

lehnendorf jener arg, Auf dar Weichsel Bei 

j eſegte, gz geſtern Abend ein mit 4 

ſegztes 9 Während drei 
n, i 

[and Hoffmann, ertrank der vierte, 

8 des oſtpreußiſchen Provenzial⸗ 

K nig 6b Landtags. 

Niaziallandtan r g. 3. März. Der 38. Pro: 

dovinz Oſtpreußen wurde 


enten von e Staatskommiſſar, Oberprä⸗ 
heim eröffnet. 


m 
g Sterbelager Kardinal Kopps. 


au, 3. Mär, 1 
Die . 3. Die „Schleſ. Ztg. 
Babe ilnahme am Bef nden des Kar⸗ 
a f . don Kopp iſt allgemein. 
aͤlteereich ſch⸗ Nachrichten ein, beonders 
eslauer ſürstörcheriſchen Kirchenfürſten. Das 
ſolgende Ben chöfliche Gencral⸗Vilariat er⸗ 
1 8555 ag: Nach den jüugſten 
dinals . erſcheint der Zuſtand 
allen n Der Diözeſanklerus 
o verle igen Meſſen die horatio 
und 5 und nach der Meſſe drei 
ve Maria mit den Gläubigen 


p = 
gurde ira 3. März. Heute früh 9 Uhr 
derbrantheitsbericht ausgegeben: 
die Namınıe den Reit des gestrigen 
S ed in tiefer Bewußtloſigkeit 
Aus mittern zensäuzerungen. Eine Nah: 


Kr 


eu ae war nicht mehr möglich. 


nach. erztätigteit laſſen langſam 
De 

5 Sur of von Osnabrück }. 

m ab rück. c, 3. März. Der Biſchof von 
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rubenunfall. 
„Februar. Die Grube Saint 
es bei Monts, in der 250 
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Achwemmt Fünf Arbeiter er⸗ 


Aungsangcbeit a 
I. Etage: 


tranken, wäzrend die anderen ſich retten konn⸗ 
ten. 
Anarchiſtiſche holländiſche Soldaten. 

Amſterdam, 3. März. Der Kriegs⸗ 
min ſter ſtellte feſt, daß mehrſache Vrandſtiftun⸗ 
gen anarchiſtiſcher Soldaten in Kaſernen vorge: 
kommen ſeien, namentlich in Halem und Ende. 
Dor anarchiſtiſche Soldatenamanach, welcher in 
die Kasernen einge ſchmuggelt wurde, iſt be: 
ſchlagnahmt worden. 

Schwerer Unfall beim Bobfleighrennen. 


Petersburg, 3. März. Die beiden 
De tartikler der „Nowoje Wremja“, Profeſſor 


Pilenko und Jefim Jegorew, haben während 
des Bobfleighrennens in Duderhof bei Peters⸗ 
burg einen ſchweren Unfall erlitten. Ein Schlit⸗ 
ten mit 5 Inſaſſen ſtürzte um, wobei Pilento 
einen doppelten Rippenbruch nebſt tiefen Wun⸗ 
den, Jegorew ſchwere Verletzungen der Wirbels 
äule und am Unterleib davontrugen. 
Das Unwetter in Newyork. 

Newyork, 3. März. Am Oſtende der 
Stadt ſind in den letzten 24 Stunden etwa 50 
Feuer ausgobrochen. Die Feuerwehe konnte 
nur langſam mit den Wagen nach der Brand⸗ 
ſtätte gehen, da der tiefe Schnee die Straßen 
ſperrte. Die Hydranten und Schläuche find ein- 
gefroren. Der Verkehr in Newyork iſt fait ganz 
lahm gelegt. Der Betrieb der Tram⸗ und Hoch⸗ 
bahn iſt eingeſtellt. Sachs Schiffe an der Küſte 
Neuenglands find geſcheitert, 29 Menſchen um: 
gekommen. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produrten⸗ 
Börſe 
vom 3. März 1914. 

Für Getreide. Hülfenfrücte und Oelſaaten werden außer 
dem notierten Preiſe 2 hk. per Tone ſogenannte Faktorei⸗ 
Propiſian uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 

Welter: ſchoön. 

Weizeu uno, per Tonne von 1000 Kgr. 

hunt 718 r 169 DIE. bez. 

rot 718 „56 Gr 108-188 Mk. bez. 

Regulterungs⸗ Preis 1801 „ Mk. 

per April— Mai 143 Br. 192½ Gd. 

per September —Oktober 186 Mk. bez. 

Roggen und, per Tonne von 1000 Kur. 

inländ 699 — 438 Gr. 145 153 Mk. bez. 

Reg ulierungs⸗Preis 153 Mk. 

per März 1511, Mk. bez. 

per März April 151 „ Mk. bez. 

per April — Mai 153°, Mk. bez. 

per Mai — Jum 156 Br., 155° „ Gd. 

per Junk Juli 156° „—156 Mt. vez. 

Gerſte ruhig, per Tonne von 1090 Kgr. 

inländ groß 38,—398 Gr. 131—118 Mk. bez. 
Hafer und., per Tonne von 1000 Kgr. 

in änd. 135 10 Mk. bez. 

Roh zucken. Tendenz: big. 

Rendement 88% fr. Neufahrw. 9.12“ „ Mk. bez. inkl. S. 

per Oktober — Dezember 9.25 Mt. bez. inkl. S. 

Kleie per 100 Kar, Weizen» 9,10 — 10,40 Mk. bez. 

Roggen 8.90 6,20 Mt. bez. 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotterungskom miſſion.) 
Danzig, 3. März. 

Auftrieb 12 Ochſen, 70 Bullen, 76 Färſen und Kühe, 

253 Kälber, 153 Schafe und 1584 Schweme, i 
Ochſen; a) Vollfleifhige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
wertes, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 36 47 Mt., 
h) vollſteiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., e) mnge fleischige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 42—45 Mit., d) mäßig genährte junge, gut ges 
nährte ältere —.— Mk., e) gering genährte —.— 25 
a) vollſleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 


Bullen: 
Mk. ! 


wers 46 48 Mk., 


b) bollſleiſchige ſüngere 49 45 


e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 36—39 M 


25 
d) gering genährte —33 Mk.; Färſen u. Kühe: a) voll. 
lleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts 45—47 
Mark, b) volllleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 38— 42 Mk., c) ältere ausgemäſtete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 33—36 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 28—32 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —25 Mk., ) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —— Mk.: Kälber: 
a) Doppellender, ſeinſte Maſt 80 Mk., b) feinſte Maſtkälber 
58-50 Mit., c) mittlere Maſttkälber und beſte Saugkälber 
0—55 Mk., d) geringere Marl und gute Saugkälber 40—$9 
Mark, e) geringere Sauglälber —34 Mi.; Schafe: 


A. Slallmaſtſchaſe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel. 


10 42 Mk., b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe 35—37 Mk., c) mäßig ge⸗ 
nährte Hammel und Schaſe (Merzſchaſe) 28-32 Mk. 
BB. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer: —,— Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe —,.— Mt.; Schweine: a) Feltſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 48—49 Mk, b) vollfleiſchige 
von 120—150 Kilogr. Lebendgewicht 45—49 DIE, c volle 
ſleiſchige von 100—120 Kilogr. 45 48 Mk., d) vollfleiſchige 
von 80— 100% Kilogr. 44 47 Mi, ch vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kuogr. Lebendgewicht 40—35 Mk., 0) 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen 42—4 Mk. 2. unreine Sauen und ges 
ſchnittene Eber 30—40 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marklverlauf: Rinder: ruhig, kaum geräumt. — Kälber: 
langſam. — Schafe: mittel. — Schweine: ſchleppend, bleibt 
Überſtand. 


Berliner Vörfeubericht. 
8. März] 2. März 


Wende. 
Oſtertenbiſche Banfnoten . 0, 85.10 85 10 
Ruſſiſche Banknoten per stalle „„ 45,70 215,80 
Deuiſche Relchsanleine 3° „%% „ „ 36,70 86,80 
Deutſche Neichsauleme I", „„ 0 77,80 78.— 
PBreupiliye Nonſols 1 %% „ „ 86,60 86,80 
Preußische Kunſols 39. „„ „ „ 77.80 78.— 
Thorner Sludtanteide 1% „„ = 95,10 
Thorner Stabtanleibe 4“ % „ —.— — — 
Banner Riunkbrteſe 4% „ 103.— 102 60 
Poſener Pfanborieſe 3 % % 90 60 90 50 
Neue Wellpreußziſche Pandbrteſe 6 „ 94. 94.— 
Weſlpreußiſche Pfauhurteſe 1 % % 85.80 85 80 
eupreußziſche Kfaubbrieſe 6% „ —— 78 5 
Auſſiſche Staatetente 4% % „„ 9140 | 91 80 
Nuttiiibe Stuaisiente 4% von 42 N. 91 — 
Rufſiſche Stantsrenie 4% % vun ie 98.70 98,80 
Botume Pfaungbrieſe 1 „“ % „„ 90 30 90 20 
Hamburg-Atmerika Butetfagri-Arlten 143 10 | 143.25 
Norbheniſche Wonbellilien. 0 oo 125 54 125 90 
Deuce Bank- Akten Dr CR 258 90 | 258 00 
Diefant-tommmanott-Antelle . „ 187,10 | 197.40 
Norooeitiihe Rrebltanſtalt-Atllen 128,— | 126 — 
Oban fur anden und Wewerbe-Atı 12175 | 12725 
Ullyem. &leftrizitiitsgeleltiihuft Allen | 24850 | 249 60 
Aueh isitede-ftten 9 167,— | 167,50 
Bochumer Wntpliahlelifien 0 0 22.530 | 22560 
dirembirger Deigwerts- Alten . 1430 | 14360 
Heſellſch. ir elektr. Uuterneymen-Mtlie 170.10 170.75 
Huren Bergwerfarlllion 5 . 88 — 188,40 
Lanahltte- Aken 0 „„ 160,90 I 161.10 
honig Bergmerdo-tititen 5 oo. 4275 | 243,25 
NnemplabteAttien , 00. 162 — 164.— 
We den ut in Neon, „ „„ 0 „ 100 ½ | Wat, 
Mat, ee oo. 202.— 201,75 
« Juli d e ee 2.6 25 20⁵ 73 
„ Srplemdern „ 198,25 198 25 
Hoguen Mun „„ „„ „„ „ „ 2 16 75 100 25 
S in 164.253 | 16325 
September . . oo ne. 150 160,70 
Reichsbantdiskont 4 Prozent, Lombardzinsfuß 5 Prozent. 


Privuldistont 39 Prozent. 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in etwas 
ſchwacherer Haltung Im weiteren Verlaufe gaben die Kurſe 
weiter auf Realiſierungen der Tugesſpe ulation eiwas nach. 
Ber vorübergeçenden Schwankungen ſchloß die Börſe in 
ſchwacher Haltung. 


Wetterauſage. 
(Mittellung des Wetlerdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 6. März: 
vorwiegend wolkig, ſtrichweiſe leichte Nie erſchläge. 


4. März Sonnenaufgang 6.44 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.41 Uhr. 
Mondaulgang 8.42 Uhr, 
Monduntergang 1.25 Uhr. 


Brei entre Bodentreit> Alen 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 3. März früh 7 Uhr. 
uuft temperatur: — 1 Prad Cell. 
Wetter: trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 762 mm, 
Vom 2. morgens bis 3 morgens hoͤchſte Temper akurz 
t 4 UMrad Celſ., menriate — I Grab Cell. 


Standesamt Thorn. 


Vom 22. bis einſchl. 28. Februar 1914 find gemeldet; 
Geburten: 8 Knaben, davon — unehel, 
5 Mädchen,, 2 „ 

Aufgebote: 4 hieſige, 14 auswärlige. 

Eheſchließungen: 6. 

Sierbefalle: J. Schäferwitwe Roſaſie Lewandowski, geb, 
Lubkowski, 60 J. 2. Buchhalter Leo Suchomsti. 36 J. 
3. Schmiedegeſellen⸗Frau Roſalie Sontowski, geb. Saewe, 30 J. 
4. Ofenſetzer Wladislaus Kielma, 42 J. d. Tiſchler⸗ und 
Eigenlüm . Wiiwe Pauline Heeling, geb. Casper, 70 J. 
6. Grete Lilienthal, 1 M. 7. Arbeiter Franz Lewandowski, 32 J. 
8. Verkäuferin Olga Gaſt, 21 J. 9. Tiſchlerfrau Angelika 
Ruszklewicz, geb. Bulaſinski, 43 J. 10. Ar beiterfrau Auguſte 
Wacker, geb. Jabs, 3 J. 11 Edith Adam, 17 T. 2. Militär⸗ 
krankenwärter im Garniſon-Lazarelt I Franz Krüger, 22 J. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 

Vom 22, vis einſchl. 28. Februar 1914 ſnd gemeldet: 

Geburten: 6 eheliche Knaben und 5 eheliche Mädchen. 

Aufgebote: Keine. 

Eheſchließungen: Keine. 5 i 

Sterbefälle: 1. Dem Unteroffizier Guſtan Schinz ein kotes 
Mädchen geboren. 2. Beſitzer Auguſt Sodike aus Stewken 
Kr. Thorn, 62 J. 3. Bernhard Gremblewskl, 18 J. 4. Bronis 
laus Beszezynski. 1 J. 5. Arbeiter Anton Cichn aus Thorn 


Die Wirkung hätte nicht beffer 
fein können, 


Seitdem meine Kinder, Roſa und Alfons, die ihnen vom 
Arzt verordnete Scotts Emulſion regelmäßig bekommen, geht 
es mit ihre Entwickelung rüſtig vorwärts. Beide haben heute 
ein blühendes Ausſehen, einen lräſtigen Knochenbau und find 
gegen früher wie umgewandelt, immer munter und lebhaft 
und ihre Eßluſt ift prächtig. Beide freuen ſich immer rieſig 
auf ihre Scoits Emulſion Das Mädchen iſt 2½ und der 
Knabe 1 Jahr alt. Letzterer hat feine Zähnchen bekommen, 
ohne damit zu tun zu haben kurzum: die Wirkung von Scotts 
Emulſion an meinen beiden Kindern hätte nicht beſſer ſein 
können. 


(gez.) Johann Faulbaber, Packmeiſter, 


München, 
Arnulfſtr. 112/111, 1. Auguſt 1912. 
Scotts Emulſion, ein durch Zuſätze von 


Kalk und Natron mittels des Scoltſchen Vers 
rahrens ſchmackhaft und leicht verdaulich ges 
machter Levertran, iſt für die Entwidiung der 
Kinder von hohem Werte. Wer ſeine Kinder 
Scotis Emulſion regelmäßig nehmen läßt, 
wird bald ebenjalls zu dem Ergebnis kommen, 
daß die Wirkung nicht beſſer ſein könnte. 


Keine billigeren Nachahmungen, 
unr Scotts Emulſion. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich Im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſtegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schugmarke Fiſcher mit dem 
Dorſch. Scott u. Bowne. G. m. b. H., Frantfurt a. M. 


Gehalt ca.: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glgzerin 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 2,0, 
vulv. Tragant 3,0, felnſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, Ale 
kohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gau⸗ 
therialöl je zwei Tropfen. 

Sparſame Hausfranen ſollten nicht allein auf 
große Ausgiebigkei eines Kindernährmittels ſehen, ſon⸗ 
dern auch darauf, daß es die Kinder gut ernährt und 
gern von ihuen genommen wird. Vereint findet die 
Mutter dieſe Vorzüge in dem laugbewährten „Kufeke“, 
Es ift ausgiebig, d. h billig im Gebrauche, deun es ſoll 
nicht als Brei, ſondern als dünne Suppe — mit Milch 
bereitet — gegeben werden; es nährt die Kinder vortreff⸗ 
lich, mundet ihnen gut und verhindert auch nach Mög⸗ 
lichkeit das Auſtreien von Magen⸗ und Darmkrank⸗ 
heiten. 
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And jojo. 


abzumelden und Zubehör, zum 1 


95 . April zu vermieten 
Blücherſir 2, 1. Ecke Culmer Chaufiee 


stol. Pallonwohn., ar et und 


Küche, 350 Mk., zu om. Mellienſtr. 117. 


hell und trocken, zu vermieten. 
Joh. v. Zeuner, Baderstr. 28, Hof, 2 Tr, 


mit Zubeh. für 300 Mk., Mauerſtr. zu 
verm. Zu erfr. Albrechtſiraße 6, 2 l. 


mit Gas vom 1. April zu vermieten 
Bäckerſtraße 12, pt. 
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REEL 


ET. 


n 


und Mitarbeiler 


wahren! 


des 


dalle 


leiht 


Darlehne 


auf Wechſel und Schuldſchein, ſowie 
gegen Verpfändung von Inhaber⸗ 
papieren zu 1%é über Reichsbankdis⸗ 
font aus. 
Thorn den 28. Februar 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Gehöft des königlichen 
Hauptmanns Kotſchote, Park⸗ 
ſtraße 16, wird hierdurch wegen Aus» 
bruchs der Bruſtſeuche bei einem 
Pferde die Spe re verhängt. 

Thorn den 2. März 1914. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangs verſteigerung. 


Donnerstag et 5. März, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗ Schießplatz: 
1 Korbflaſche mit Schnaps 
(Thorner), 20 Flaſchen 
verſchied. Liköre n. Weine, 
1 Tonne mit Heringen 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. Sam⸗ 
melplatz am Kaiſerhof. 
Thorn den 3. März 1914. 


Boke, Gerichtsvollzieher. 


Deffenkliche 
Zwangs versteigerung. 


Donnerstag den 5. März, 
nachmittags 3 Uhr, 
werde ich in Heinrichsberg bei Schön⸗ 
ſee Weſtpr. (Verſammlung der Käufer 
Nähe der Kirche daſelbſt) : 


1 Herrenfahrrad, 

5 Läuferſchweine, 

ca. 60 Str. Kartoffeln, 

1 Mäh maſchine, 

1 Hungerharke, 

1 Arbeitsſchlitten, 

1 Rübenjchiteider, 

1 Drehrolle, 

1 Preſchkaſten, 

1 neinigungsmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich bare 
Bezahlung veriteigern. 

Fleischfresser, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 


Bin von Kloſterſtr. 10 nach Copp.⸗ 
Straße 19, 2, verzogen. Frau Hirsch. 


Größte Thorner 


Leihbibliothek, 


pro Bd. u. Jo 10 Pfg. od. fön 

1 Mk. bei täglichem Wechſel. 

Druckerei A. Wagner. Heil.⸗Geiſtſtr. 10. 
Feruſprecher 550. 


" Inmenfeineiderel, 


Bacheſtr. 13 
Billige Anfertigung von Koſtümen von 
12 Mk. an. Damenkleider von 7 Mark 
. Bluſen von 2 Mk an. Kinderkleider 
von 2 Mk. Für tadellos. Sitz w. garant. 
Frau W. Otto, Miodiſtin. 


wöchentl. Kurſe in 
mene e 


erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe 
arbeiten und modernen, gutſitzenden 
Schnitt erlernen wollen. 


Fran Anna Schliebener, 


Damenſchneidermeiſter, 
Gerberſtruße 23. 


Tüchtige Vertreter 


für Auswahl und Konfiüren⸗Auto⸗ 
maten geſucht. Kartomat Aktien⸗ 
Geſellſchaft für Apparatebau, 
Staaken:Berlin, N 


ge den 6. März d. Is. 


"Gefpann ohne Wagen, mit 
Kutſcher 


fur einen Tag zur Garniſon⸗Ulebung ein. 
Meldung baldigſt erbeten bei 
E. Gude, Thorn⸗Mocker. 


An ireblamen Mann 


wird Engros⸗Verſandſtelle vergeben. Ka⸗ 
pital nicht erford., monatl. bis 400 Mk. 
Einkommen. Augeb. unter A. 2298 be- 


ſtelle 


Sonntag früh verſchied unſer lieber Freund 


Wir werden ihm ein ehrendes Andenken be— 


Die Beamten und Beamtinnen 
. Thorn. 


Buche 


Allemmädchen für Stadt und Land. 


Aleuloge Dftenolnge 

iſt 9 d. 3. u. Mittwoch d. 4. März 

Nachm, v. 2— 9 Uhr zu sprechen. 
Bäckerüraße 26, pt. 


I un Hachen Welder 


ausgewählt aus Tau- 
senden in Paris, Ber- 
lin, Wien finden Sie 
im neuesten Favorit- 


60 Pig... Wer sich 
nach dieser sorgsam 
kleidet, wird das 
beste für sich wählen. 
Julius Grosser, 


Wäsche-Ausstattungs-Geschäft, 
Elisabeth-Strasse 18. 


m Tororuigen r Eintriu wird ein 
gewandter 


Eee 


geſucht. 

Bewerber muß feiner Mi'itärdfenft- 
pflicht genügt haben, die Rechlſchrei⸗ 
bung beheirſchen und eine flotte, gute 
leſerliche Handſchrift haben. 

Selbſtgeſchriebener Lebenslauf und 
Zeugniſſe find dem Bewerbungsge⸗ 
ſuche beizufügen und unten D. V. 
an die Geſchäftsſtelle der „Pieſſe“ 
einzureichen. 


Ein tüchtiger Klempnergeſelle 
findet dauernde Beſchäftigung bei 


Paul Banermeister, Podgorz. 
Markturaße 54 


Einen lüchtigen 


Geſellen 


und 2 Lehrlinge ſtellt ſof. ein 
Ingo Scholz, Juſtallateur u. Klempnermſtr. 


Schuhmachergeſellen 
ſowie Lehrling 


ſtellt ſoͤfort ein 
Julius Dupke. Culmer Chauſſee 91. 
Per ſofort reſp. I. 4. für unſer feines 
Drogen», Seifen⸗, Parfümerie⸗ u, Photo⸗ 
Geſchäft 


Lehrling 


Anders d C., Jul. Leo danz, 9 


Gerberſtr. 33035, Ferneuf 826. 


2 Lehrlinge, 


welche die Möbeltiſchlerei erlernen wollen. 
können ſich ſofort melden. 


S. Wachowiak, 
Möbelfabrit, Gerechteſtr. 19 21. 


Stell macherlehr⸗ 
linge 


ſtellt ſofort ein 


Riehard Redmann, Thorn, 


Brombergerſtr. 110. 


= Noch 20 5 
Ace 


aſalchäg ane 


finden bei Chauſſeebau dauernde Be⸗ 
schäftigung, ee Lohn. Meldung 


Bauführer Kensbock, 


Wilſche bei Buſchkowo, Bahuſt. Wolfshah. 


Adolf Ber. _Aolf Berger, Bron beg. 


Arbeits burſche 


ſofort geſucht 


Slrobandſtraße 12, Laden, R. Witt. 12, Laden, N. Witt. 


‚Stenathpifin 


zum ſofortigen Eintritt geſucht. 


S. Kuznitzky & Co. 


bel hohem Lohn Landwu un, 
Köchinien. Stubenmädchen, 


Cecilie Katarıynska, 


fördert die Annoncen⸗Expedition Yanho & gewerbsmäßige Stellenvermiiſſerin, 


00; Cöln. 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Moden- Album (nur 


Professor Dr. 


Vortrag im grossen 
Montag den 9. März 


Inh.: 


Reichhaltige Abendkarte. 


1 Neue Sendung von Pfahlmuscheln. 1. 
Domäne Papan bei Wrotzlawien 


verkauft 


alles Sülanstedler Saal-Hale 


1. Abfaat, 1000 kg 170 M. franko Bahnitation Wrotzlawken. 
durchgeprüften Mode | % 


Grunditidsterlanf In Bodlk, 


Der Termin in Podwitz am Freitag 
den 6. d. Mts. findet nicht ſtatt. 


Nulſche Bauernbank für Weſtpreußen, 


G. u. 
Suche zum J. 4. 14 geb., evangel. 
Stütze, 
aut Wäſchenähen, ⸗plätten und etwas 


Schneid. erforderl. Zu erfragen in Di 
Geſchäſtsſtelle der F 


Suche: 


Köchin, Stubenmädchen, Mädchen für 
alles, Kindermädchen und Kinderfräulein 
zu größeren Kindern. gleichzeitig em⸗ 
pfehle Mädchen für alles. 
Katkarina Szapanski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Junkerſtraße 1. 


Suche 


von ſofort für Hotels, Reſtauranks 
und Kantinen: Kellnerleh linge, Lauf⸗ 
bur ſchen, die gleichzeitig un Geſchäft 
behilflich find, Hausdiener u. Kutſcher, 
Kochmamſell, Lehrfräuſein für Küche, 
Bilfeitfräulein, auch auf Rechnung. 
Stützen, Verkäuferinnen für Wurſt⸗ 
geſchäft und alle Brauchen, Köchin eu. 


Stubenmädchen. Stanislaus Lewan- 


dowski, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
miller, Thorn, Schuhmacherſtr. 18, 
Fernſurecher 52 


Ein ſaub., in der Küche nicht unerfayr. 


Mädchen 
zum 15. 4. für kinderloſen Hanshalt gef. 
Jakobstraße 15, 2 


— rfionrdefran 


für einige Stunden des e ge⸗ 
ſucht — auelle 2 
— N 


bis 6. 


braucht, auf Schuldſchein ſchreibe 
ſofort. 


Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 


diskret. Zahl eiche Dankſchreiben H. Olto, 5 


Breslau I, Taſchenſtr. 23024. 


Mündelſ. J. Hyp. 6— 10 000 M. 


von ſofort oder ſpäter geſucht auf ein 
Hausgrundſück. Angeb. u Nr. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2000 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück zur 
J. Stelle ſofort geſucht. Angebote unter 


B. G. an die Geſchäftsſtelle der „Breffe”. | 


Welcher edeld. Herr oder Dame winde 
ftrebf., jung Mann, gegen hohe Zinſen 25 


und Sicherheit 


2—300 Mark 


zur Uebernahme eines leinen Geſchäfts 
leihen. Gefl Anged. erbitte u. 40. IN. 
an BE ge heiten der un 


Schöner Fuchs wallach 
mit Bläſſe, 5 Jahre alt, 5 “ groß, kräftig 


und zugſeſt, weil über ählig, preiswert 
abzugeben. Beſichtigung nachmitta s. 

Wilhelm Cowalsky, Graudenzerſtr. 125, 
Feruruf 235. 


Eine junge, ſchwere, 
„ I 
bochtk. Kuh 
fir fteht zum Verlauf bei 
lte Rahn, Oltlotſchin. 


Shen und Eber. 


des deutſchen Edelſchweines und des 
deutſchen e Landſchweines ver⸗ 


2 


auft 
Biehzuchlbeiſpielswirlſchaſt 
der Landwiriſchatskgammer Burske, 
Bolt Roßgarten, Fehlaner. 


Eisſchrank 
billig zu verkaufen. 
Zu erfragen Copperuikusſtr. 39, pt. 


Eintrittskarten zu 2 M. in der Papierhandl, von Justus Wallis. 


m — 
Restaurant zum Kulmbacher, 


Hermann Fisch. 


Täglich frischer Anstich von Salvator. 


5 zu verkaufen. 
N an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


2317 


iſt billig zu verk. 


— Habe mich in Thorn niedergelaſſen . 


Dr. Wrembel, 


Spezialarzt für Ohren⸗, Naſen⸗ und Halsleiden. am 
Wohne Breiteſtr. 24. 2 Tr. 


copernikus-Verein für Wissenshait und Aunst 


Hans Delbrück-Berlin: 
„Die neuesten Aufklärungen über die 
Schlacht bei Leipzig.“ 


Saale des Artushofes 
1914, abends 8 Uhr. 


ne 


Kräftiger Mit.agstisch. 


Muſter bereitwilligſt 


Kreis 
Culm. 


b. H., Danzig. 


Bruteier von gelben 
Orpington, 


vebhf Italienern. 


Plymouih⸗Roche, 


a 20 Pfennig, 


Peking⸗Enten, 


Sa d 25 Wenig 
Cintanstkicken, 


Frun Jenny Weissermel, 
Schloſſau b. Malken Kr. Sir bit Ar 


Geſchäfts⸗ 
Grundſtück, 


in beſter Lage der Innenstadt. 360 qm 
groß, mehrere Läden und Wohnungen. 
„ Verzinſung. unter günſtigen Bedin⸗ 
9 85 zu verkaufen 
Angebote unter W. MN. an die Ges 


Ihäftsitelle der Preſſe). der „Preſſe“. 
mittleren a 


gut verzinslich, \ 
nungen, leicht vermietbar, in ſehr guter 
Lage der Bromberger Vorſtadt, preiswert 
Angebote unter „nt 9“ 


Windmotor, 


6 m Raddurchmeſſer, auf 14 m hohem 
Eiſengerüſt, billig zu verkaufen 
Endolf nn an 5 niit. 2. 

2 n r 


ſetutflüägel 


N i (Kap s), ; 
gebt. 1 5 Flügel! 
g Sehwechten-Wiano, 8 


B. Neumann, 


Piano⸗Haus, Bojen, 
1 10. ae I. II. 


Himmel Goldleſſten ö 


billig zu verkaufen. Zu N 


Geiechteſtraße 7, 2 Treppen. 
Gebrauchte 


Wand-RoNmastiine 


für Hand» und Kraftbetrieb preiswert 
abzugeben bei: 


Stärkefabrik Thorn. 


Guterhaltenes 
. 


“ Iniel- Klavier 


Schule Zlotlerie. 


1 Kinderbettgeſtell, 


1,70 lang, zu verlaufen. 
Gresens, Vizeſeldwebel 7.21, 
Rudaler Barade 


Gebrauchte, gut erhaltene 


Bienenlörbe 


ftehen billig zum Verk u. Zu erfragen 
Alaberkrahe 14 1. 


Gut erhaltenen 


Nock und Mantel 


N) zu verkauſen in 
Araberſtrage 14, 1. 
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ſtattfinden. 


werden. 
zeugnis vorzulegen. 


das neunte, Schüler, die in Nona eintreten, das ſechste 


jrektor Dr. H. gast 


vollendet haben. 


3 Ulm. Gaskronleuchter, e San 2 


pen, großer Beitkaſten billig zu verkaufen si 


Krause, Enppernikusftr. 9. 
Eine gut erhaltene 


Ladeneinrichtung 


zum Kolomalwaren⸗Geſchäft iſt preiswert 
zu verkaufen. 
Becker, Piask 11 bei Padgorz. 


PET N 
Gr. Spiegel mit Konſole, 
Schlafſofa mehrere Stühle u. a. ſpottbillig 
zu verkaufen Culmerſtraße 6, 2. 
Großes, fait neues 


Grammophon 


mit Platten z. verk. Preis 40 Mk. 
tagt die Geſch. der „Preſſe“. 


Wo, 


f [, Ein esse Taba 


(Kentia), wegen n AR ver⸗ 
kaufen. Preis 25 Malk. 
Trumeaux⸗Spiegel, Regulator. Sıänder 
zu verkauſen Brürtenftraße 40, 1. 
Altertüml. Stühle, Krüge, Verſch. zu 
verkaufen Brückenſtr. 40, 1. 


Ca. 6 Morgen Wieſe u. Acker, 
an der Eichvergſtraße gelegen, jojort zu 
verkauſen 

W. Pansegranu, Thorn⸗Mocker, 
Lindenuraße 35. 


Mehrere Chalſelongues 
räumungshalber biliig zu verkaufen. 


A. Bresslein, Tapezierer, 
Schuhmacherltr. 2. 


Z Base mi erg 
sowie Portitren 


preiswert zu verkaufen 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
2 Breſſe“. 


Speiſekartoffeln 


div. Sorten zentuerw. fr. H. E. H. Jahnke, 
Mellienſtr. 114 ae sum 32 


3 tm IR 


Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle der „Preſſe“. 
Iinshaus, Stadt⸗ od. Land⸗ 


zu kaufen geſucht. 


Kaufe grundſtück, gebe rentabl. Ge⸗ 
ſchältsgrundſtüc Thoörns im Werte von 
1% 000 Mt., Guthaben 65 000 Mk. in 
Zahlung: Meld. unter F. R. 100 an die 
RER 5 3 


re 


einfach, fauber, in anſtänd. Hauſe eventl. 


mit Penſion. Gefl. Ang. mit Preisang. 
u Ia. 23 a d. Geſchäftsſt. d „Preſſe“. 


bela Wohnung 


von 4—5 Zim, mögl. mit Garten, in 
der Nähe am Bahnhof Mocker, ſofort 


von alleinſtehendem Herrn geſucht. 


Angebote unter W. G. an die Ge 


ſchäftsſtelle d der „ Preſſe“. 


Wohnung 


von 4 geräumig. Zimmern 95 Bad und 
reicht. Zubehör, in der Nähe des Amts 


J gerichts, vom 1. 4. 14 zu mieten geſucht. 


Angeboſe mi Lageplan und Preisang 
an Kiamm, Neufladt Wpr. erb. 


3 Simmerwohuung 


von Beamten mit einem Kinde per 1. 
sejucht Angebote unter J. BR. an br e 
ä der le erbeten. 


| e 8 


zu verm. Frau Thober, Gerberſtr. 18. 


Fut mod. Zimmer Pacer 15. 2 


G. m Zun z. verm. Gerechtenr. 16. 1. l. 


Zum 1. Nprif find im Junkerſſof. 
Nähe des Brückentors, mehrere inf ınften 
Stil neu eingerichtete 


Sammer zu vermieten. 


Be ſprechungen ſchon jetzt erwünſcht. 


Schöne, möbl. Offizierswohnung 
Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtraße. 
Tb Wohn und Schlaf ſimmer zu 
vermieten Schuhmacherſtr. 3, 1. 


I möbl, Zimmer 


mit gu 1115 Penſion, auch ohne, von 1 
zu vermieten Kaſeenenſir. 37. 


Möbl. Zimmer 
ſofort zu vernueten Araberſtr. 5, 1. 


Knie bumnaslım und daa e 1 


wild 
Die Aufnahme der zu A neu eintretenden Schülen tal 
225 April 1914, 10 Uhr vormittags, in der Aula de 
In mehreren Klaſſen wird die Aufnahme wegen 
mangels eine beſchränkte ſein und alle auswärtigen Schü 
aus dieſem Grunde ganz abgewieſen. not 
20 und in die letzte Vorſchulklaſſe (Nona) 45 Knaben 11 Zu 
Bei der Aufnahme find die Geburtsurkunde und da 55 
Schüler, die für Serta geprüft werde 
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In die Septims aun 


tadtihenier Dull 


it 
Donnerstag g den 5. Mi 5 


8 Uhr abe 


Die ſchöne Hele 


Buffo⸗Oper von 27 0 


ene 
Freitag den 6 1 
8 Uhr anendS: 


Die ſpaniſche Flieg 


n 
Schwank von Franz Arne old u 


Bach. 
Sonntag den 8. s 


3 Uhr nam gallen : 
bei ermäßigten P reile Bae g 


Hoheit tanzt W 
Opelelte von Leo A 10 il 
Efablissement 1 
Beſitzer Otto Ross "ll 
Donnerstag den 
ab 5 Uhr abends: 


Wulſt⸗Eſſen. 


Vorm. von 10 Uhr ab 


Wellſleiſch. A 
Ei gene Schlachtung. 


Cal, nes 


Heute: 
Bunter blen 
vollſt. neues Progla m) 
dircnlzüdende gerdas solios! 
i ibren Tan m 


Cabaret! 


bis morgens geof 5 
Neues Wella 


min 


l 
e a 
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Gemeindeſchute, Bae 
unentgeltlich Rat und 
tag, 6—7 Uhr. 


1 Lad 

u hen 

Segiumere sehn behbe 
mit Balkon, Bad und dä 
vom 1. A. 14 zu vermieten, 


1 11 
2. Uzechak, Mana 
Laden, Garen. 115 


vom 1 4. zu Germieten. 
Elijabethite.- Il, Benn nal 


zur Geldlotlerie mug" ac 
eins Nalurſchutzparl, © 
am 3. und 4. April 
gewinn 100 000 M. d 

zur 25. Berliner Pierde 
hung am 20. und 21. 0 
Hauptgewinn im Werte v 
d 1 M 

ius zu gaben bet ef 

e Dombr eee 
könig. Lotter! 4 

"horn, Kat 
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10 1 1715 e u. iederbuungel Gesch 
Belohnung. Abzugeben in 
der „Preſſe“. 


Belohnum 


ſichere ich Dem enigen, der 
nachweiſt, welcher Sonng 
tag Nacht aus veiſch of Here, 
Fahrrad, Marke statafles Pue b 


und Schutzbleche, RR ! 
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95 3 
Preußiſcher Landtag. 
„ Abgeordnetenhaus 
Dh iSung vom 2, Marz 11 Uhr. 
= tert: von Dallwitz, Dr. Lentze. 
agesordnung ſteht die Novelle zum 
ommunalabgabengeſetz 
J 3, mit der Interpellgtion Dr. Arendt 
chandlung n welchen Ergebn ſſen hat die in der 
Unterſucham 12.13. Dezember 1912 angekün⸗ 
Munaler Au darüber geführt, welche Gebiete 
zur Steldaben in den Gemeinden haupt⸗ 
glei ne, der 1 
el 1 5 ſe ei 2 
H herbeigeführt ee en 


Am 
Auf 


eit, die Inte witz: Die Regierung ifi be⸗ 
ledach der Tenellcen zu beantworten; jie kann 
ie Interpella heute noch nicht angeben. 

abgeſetzt. ation wird von der Tagesordnung 


ur Begrü 
Übgabenge dung der Novelle zum Kommunal⸗ 
Mimgeſez ergreift hierauf das Wort 


iniſte 
engeleg gut allwig: Unjer Kommunalab⸗ 
der neuere an Recht als eines der beſten Ge⸗ 
nd geword et. Seine Vorſchriften ſind be⸗ 
gaben en für die Entwicklung des Kom 
mancher Beins in den letzten 20 Jahren, und 
Kommunen unde ziehung für die Entw clung der 
rdings Nauf ommunalverbände. Es hegt mir 
ten eine 557 zu verkennen, daß die Gemeinde⸗ 
meinden G erreicht haben, die für viele Ge⸗ 
degierung weiß das Selabe bedeutet. Die Shats⸗ 
0 1 
en: fie find wolabsabengeſe 
n Ausgaben bor die Folge der Höhe der ſtei⸗ 


etz einen Einfluß 


fh vo önnen 
5 m j 5 
leſtung“ zeleichgewicht von Lelſtung und Gegen: 
piütſchaftlichen nich | 
Kate war csc ungen der Gemeinden be⸗ 
ſwektens chef Ei 


None, 
Sen werden mu 


9 ſt als die = 
. es o ihr’ ſere teu⸗ 
auntehun deichegen ae Gefährdung unſerer Steu 

durch dug der Realſteuer 
Komm 15 
made allgemeine Wunſch der Ge⸗ 
det abeden, iſt 
15 auf die anten an der gebotenen Rück⸗ 
uſteten Steuen die v r fach jetzt ſchon überaus hoch be- 
0 a den fun, nr nicht jo ſehr 
auf; den Steuerzahlern immer neue 
hohandenen gegen, als vielmehr darauf, die noch 
eu nicht art der Heranziehung auszufül⸗ 
zurzugungen gewollte und nicht begründete Be: 
ſuheben J Singeiner Gruppen von Perſonen auf⸗ 
mne der Veitraorer Beziehung dürfte die Ausdeh⸗ 
Helden von b agspflicht des Fiskus für die Ge⸗ 
gudiehung Y ap erer Bedeutung ſein, in letzterer 
0 der in einer typiſches Beiſpiel die Bevorzu⸗ 
i 


Aſteuerpfli Hrjahl von Gemeinden einkom⸗ 
be Be: en Perſonen hervorzuheben, die 
Wende Sſeue fan nicht der dem Einkommen entſpre⸗ 
und Steuerſag $ zugrunde gelegt wird, ſondern das 
ie daß die Sarunde liegende Gejamteiniunmen 
tr ei gehenden teilton für höhere Einkommen in 
einer M ie Frage, F außer Wirkſamkeit gefetzt 


ehrzahl v wieweit für die 1 der 


Au 
won der Bahn geſchleudert. 


n Baronin G. v Schlippenba 
(Herbert Kivukel. 285 85 


man vo 


(Nachdruck verboten.) 

12. Fortſetzung.) 

chen Stille vergingen die Tage 

nell. = 3 

ort aus NE Arlaub ablief, bam die 

ine Zimmer f iesbaden. Anna ſchrieb, daß ſie 

ihrem ſrei hätte. Ihre Mutter ſei bei 

ume fanden Köln und die behaglichen 
auf. es ſeien die beiten im 

1 
Gäu: 


mußt : - 
ein Anommen und mich beſuchen,“ bat 
eſtine, „verſprich es mir, lieber 


& 0 
zr. In der ländlz 
ihnen allzu va 


urz ehe 


es gehen wird, 


„Richt . 
dic te es Jo ein, ich werde alle Tage auf 
Du brauchſt biſt 


de 9 N x 7 
iss Gaſt Hatte ſich in der 
hat, Tirol ſana angemeldet. Denrwitz ſchrieb 

tte: wo er die letzten Wochen verlebt 


„Gnädiges Kräuter 

80 b Fräulein! 

Kt) Pitte Sie darum, mich wieder freund⸗ 
5 halte . Haufe aufnehmen zu wollen, 
Meiner Tas nicht länger vor Sehnſucht nach 
eine Wieder aus. Auch verlangt der Arzt 
SCHE mir erholung der vorjährigen Kur. Es 
nalige recht gut, und ich hoffe nach aber⸗ 


m 
Is So brauch ganz hergeſtellt zu wer⸗ 
9 arten ee hier iſt, jo kann ich es kaum 
N rer n Wiesbaden einzutreffen. Käth⸗ 
Mit ach heute auch noch. 
hochachtungsvoller Empfehlung 


a Ihr ergebener 
Wilhelm von Dennwitz.“ 


F . . . e 


erquellen andere Normen feſtgeſtellt werden könn⸗ 
ten, die den ſchwächeren Gemeinden einen höheren 
Anteil zu ſichern geeignet wären, iſt eingehend ge⸗ 
prüft worden und hat zu einer Reihe von Abände⸗ 
rungsvorſchlägen Anlaß gegeben. Was das Ver⸗ 
hältnis der Gemeinden zum Staat und die Staats⸗ 
aufſicht über die Gemeinden anlangt, jo ſoll hier 
den Wünſchen der Gemeinden Rechnung geeragen 
werden, ſoweit dies die Rückſicht auf ſonſtige vom 
Staat zu ſchützende Intereſſen nur irgend zuläßt. 
Der Entwurf iſt nicht das Ergebnis von theoreti⸗ 
ſchen Spigjindigfeiien, ſondern ganz wejentl.«h das 
Ergebnis von praktiſchen Erfahrungen. Moge er, 
wenn er Geſetz wird, zur gedeihlichen Weiterentw eck 
lung des kommunalen Weſens in unſerem Vater⸗ 
lande beitragen. (Beifall.) 

Abg. v. Jacobi (konservativ): Das bisherige Ge⸗ 
ſetz hat ſich bewährt. Es ſollte daher an jemen 
Grundlagen nicht gerüttelt werden. Es kann aber 
trotzdem nicht beſtritten werden, daß die Gemeinden 
ſtark überlaſtet ſind. Die ſteuerliche Statiſtik gibt 
ſahr zu denten. De meiſten haben über 100 Pro 
zend Zuſchlag hinausgehen müſſen. Bei einigen 
Gemeinden halten die Ausgaben nicht Schritt mit 
den Einnahmen, weill nicht richtig gewirtſchaftet 
wird. Bei den kleinen Landgemeinden kann man 
aber von unndligen Lugusabgaben nicht reden. Ob 
der Entwurf nun zu einem Ausgleich zwiſchen den 
größeren Städten und kle neren Landgemeinden in 
der ſteuerlichen Belaſtung ühren wird, iſt mehr 
als fraglich Ich möchte den Herrn Miniſter bit⸗ 
ben, uns bald eine Denkſchriſt über den Ausgleich 
der ſteuerlichen Belaſtung vorzulegen. Mit der Er⸗ 
hebung von Verwaltungsge ühren ſoll man nicht zu 
weit gehen. Bei uns iſt ſchon 1 alles mit 
Gebühren belaſtet und eine weitere Vermehrung 
treibt leicht die kleinen Leute in die Hände von 
Wintelionjuenten. Bei der Erhebung weiterer 
Beiträge, wie ſie der Entwurf vorjieh:, kann leicht 
die Gefahr der Doppelbeſteuerung entſtehen. Meine 
polilſchen Freunde müſſen unbedingt verlangen, daß 
der Grundbeſiz gegen unberechtigte Beſteuerung ge: 
ſchützt wird. Von allen Seiten hat ſich eine Abwei⸗ 
jung der Grundſteuer nach gemeinen Wert gezeigt. 
Man kann nicht von einem Beſitzer Steuern ver⸗ 
langen, die über den Ertrag des Grundſtückes hin⸗ 
ausgehen. Ich verkenne gar nicht, daß die alten 
Beſtimmungen der Grund⸗ und Gebäudeſteuern 
nicht mehr paſſen, aber wenn nun der Entwurf vor⸗ 
fieht, daß Grundſtücke, die Gartnereizwecken dienen, 
beſteuert werden ſollen, ſo haben wir große Bedenken. 
Ich muß im Namen meiner politihen Freunde er⸗ 
klären, daß wir grundſätzlich einer Anderung der 
Steuerbeſtimmungen freundlich gegenüberſtehen. 
Wir lehnen aber die Grundwertſteuer nach dem ge: 
mnen Wert ab. Ohne Anderung der jetz gen Faſ⸗ 
fung des § 25 können wir das Geſetz nicht guthei⸗ 
m. Wir werden den Entwurf eingehend prüfen. 
ag er den großen Gemeinden neue Steuerquellen 
erſchließen, mag ex aber auch endlich dazu beitra⸗ 
gen, eine größere Einheitlichkeit in den Kommunal⸗ 
abgaben zu bringen Wir beammragen, den Ent⸗ 
wurf an eine Kommiſſion von 28 Mitgliedern zu 
geben. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Keil (natl.): Wir ſtimmen dem 
Antrage auf Komm ſſionsberatung zu. In erſter 
Linie jollten die Gemeindebetriebe Einnahmen 
bringen, ſodann die Gebühren und Beiträge, weiter 
die indirekten Steuern und dann erſt ſollen die 
Zuſchläge zu den Realſteuern und zur Einkommen⸗ 
ſteuer oder an ihrer Stelle beſondere kommunale 
Sonderſteuern eingefführt werden. Die Gemeinde⸗ 
betriebe erbringen weit weniger Überſchüſſe als 
die Staatsbetriebe. Bei dem Staat machen fie 75 v. 
H. aus, bei den Gemeinden nur etwa 10 v. H., 
höchſtens 25 v. H. Der 1 Luxus der Ge 
meinden beruht im weſenklichen auf den Ehrgeiz 


Anna war gerade dabei, die Spargel für den 
Mittagstiſch zu ſchälen. Sie ließ das Meſſer 
fallen und griff nach dem Briefe mit der wohl⸗ 
bekannten Handſchrift. Sie wunderte ſich, daß 
ihr Herz plötzlich ſo heftig pochte. 

Käthchen kam aus der Schule. Sie hatte 
des Vaters Brief erhalten und lief glückſelig 
in das Zimmer, in dem Anna ſaß. 
„Mütterchen,“ jubelte das Kind, 
kommt! Freuſt du dich nicht auch?“ 
Anna zog das Mädchen in die Arme und 
küßte es, aber ſie beantwortete die Frage nicht. 
In ihrer Freude merkte es Käthchen nicht. Sie 
lachte und ſchwatzte aufgeregt und tanzte dazwi⸗ 
ſchen umher. f 

Anna ſah ihr traurig nach, als ſie hinaus⸗ 
lief. Wie lieb war ihr das Kind geworden! 
Nun mußte ſie es bald hergeben. Dennwitz 
würde es mit ſich nehmen, und wie ſehr würde 
ihr das muntere, junge Geſchöpf fehlen. Ja, 
ſchwer würde ihr die Trennung fallen, bitter 
ſchwer. Mechaniſch beendete ſie ihre Arbeit. 
Dann ging ſie in die Küche, traf ihre Anordnun⸗ 
gen und beaufſichtigte alles, denn es waren 
ſchon viele Penſionäre gekommen, und die Ar⸗ 
beit häufte ſich und erforderte Zeit und Auf⸗ 
merkſamkeit. 

„Es iſt gut ſo,“ dachte Anna, „es iſt gut ſo.“ 
Auch Ellen ſuchte in der Arbeit die Ruhe 
der Seele wiederzufinden, die ſie zu verlaſſen 
drohte. Eckerns Brief, in dem er um Aufnahme 
für ſeine Tante bat, hatte ſie in große Aufre⸗ 
gung verſetzt. Gewiß würde er einmal her⸗ 
überkommen, um die Kranke zu beſuchen, dann 
mußte auch Ellen ihn wiederſehen. — 


„Vapa 


vergeſſen habe, ich muß kalt und gleichgiltig 
ſein. Was ihm nur flüchtiges Spiel geweſen iſt, 
mir war es mehr. Ich weiß jetzt, daß ich ihn 
innig liebe. Kein anderer Mann könnte mir 
gefallen.“ 


„Ich darf ihm nicht zeigen, daß ich ihn nicht 


der i p e die Spur ihrer Wirkſam⸗ 
keit für ſpätere Tage zu hinterlaſſen. Beſonders 
ſind es die enormen Volksſchullaſten, die auf die 
Gemeinden drücken. Die Verte lung der ſieben Mil⸗ 
lionen preußiſcher Volksſchulkindet auf die einzel⸗ 
nen Gemeinden iſt ſehr verſchieden, denen entſpre⸗ 
chend auch die Ausgaben der Kommunen für die 
Uwerhaltung der Schulen. Beſonders bleiben die 
Großſtadte hinter dem Durchſchnitt zurück, während 
in den Induſtriegegenden, f B. in Solingen, der 
Durchſchnitt weit überihritten wird. Hier muß 
ein Ausgleich geſchaffen werden, und ich bitte die 
Regierung, auch namens meiner politsihen Freunde, 
dieſer Anregung bald nachzukommen. Der Entwurf 
beſchränkt ſich auf ſogenannte kleine Mittel. Der 
Wunſch, die Gebühren und Beiträge dringlich zu 
machen, erſchent mit Rückſicht auf den Realkredit 
recht be Die Vorlage entſpricht dieſem 
Wunſche mit Recht nicht. Daß die Grundſtücke des 
Staates und anderer Gemeinden zur Gvundſteuer 
herangezogen werden können, begrüße ich ebenſo 
wie der Vorredner; das gleiche gilt für die juriſti⸗ 
ſchen Perſonen. Es iſt aber eine beſondere Bela⸗ 
ſtung der G. m. b. G., daß ſie nach einem Sonder⸗ 
tarif beſteuert werden ſollen, und wir müſſen ver⸗ 
langen, daß ſie nach dem allgemeinen Tarif heran⸗ 
gezogen werden. Der Wunſch des deutſchen Städte⸗ 
kages, alle genoſſenſchaftlichen und wirtſchaftl chen 
Vereine heranzuziehen, erſcheint uns aber recht be⸗ 
denklich. Die Beſtimmungen des Geſetzentwurſes 
über die Grundwertſteuer entſprechen dem im Vor⸗ 
jahre ausgeſprochenen Wunſche des Hauſes, und im 
Gegenſatz zum Vorredner hoffe ich, daß das Haus 
ihnen zuſtimmen wird. Die Gewerbeſteuer darf 
die Unternehmer nicht allzuſehr belaſten. Im gro⸗ 
zen und ganzen bringt der Entwurf ſehr viel Gutes, 
wenn wir auch im einzelnen Bedenken und Wünſche 
haben. Man ſollte das Geſetz nicht mehr Kommu⸗ 
nalabgabengeſetz, ſondern Gemeindeabgabengeſetz 
nennen. Wix werden an dem Entwurf gern mitar⸗ 
beiten und hoffen etwas Brauchbares zuſtande zu 


haben. Manchmal wird von vier verſchiedenen 
Fakloren dieſelbe Sache beſteuert, jo daß man den 
Eindruck gewinnt, daß man es geradezu mit einer 
ſtrafbaren Handlung zu tun hat. Namentlich der 
kleine Mann muß entlajtet werden. Die Einſchrän⸗ 
kungen gegenüber dem Vorentwurf, die die Negie⸗ 
rung in der Novelle bezüglich der land⸗ und forſt⸗ 
wirkſchaßelichen Grundſtücke gemacht hat, kann von 
uns für eine geeignete Grundlage nicht angeſehen 
werden. Der $ 25, der den Gemeinden das Recht zu⸗ 
billigt, beſondere Steuern vom Grundbeſitz zu er- 
heben, muß daher noch erheblich geändert werden, 
wenn er unſere en d ſoll. Ferner 
muß dafür geſorgt werden, daß die Doppelbeſteue⸗ 
rung in engen Grenzen bleibt. Wir meinen ſo⸗ 
dann, daß es beſſer iſt, daß die S.aatsaufſicht in 
größerem Umfange aufrechkerhalten bleibt. Wir 
ind gewiß auch für Freiheit, aber wir leben nun 
einmal in einer unvollkommenen Welt, und müf⸗ 


Sie dachte an Schermatoff. Olga hatte ihr 
geſchrieben, daß die Verlobung ihres Bruders 
rückgängig geworden, daß ſie beide zunächſt in 
die Schweiz und in die bayeriſchen Alpen zu 
reiſen gedächten, um über Wiesbaden im Som⸗ 
mer heimzukehren. 

Wenn Ellen ihre beiden Verehrer verglich. 
geſchah es nicht zugunſten des jungen Ruſſen. 
Er erſchien ihr knabenhaft und unfertig neben 
Eckern, der mit ſeinem männlichen, in ſich ge⸗ 
feſtigten Weſen Zutrauen einflößen mußte. 

Liſelotte war mit einer Tante auf Reiſen 
gegangen. Die Mutter fand ihr ſonſt ſo fröh⸗ 
liches Kind recht verändert, und da der Hausarzt 
eine Badekur in Elſter für notwendig hielt, 
wurde Liſelotte trotz aller Bitten, ſie daheim zu 
laſſen, dorthin geſchickt. Der Profeſſor fragte 
ſeine Frau, weshalb ihre Tochter ſo ſtill gewor⸗ 
den wäre. Oft träumte das junge Mädchen vor 
ſich hin, und ihr Frohſinn ſchien erloſchen. Am 
liebſten ſaß ſie bei Ellen oder machte einſame 
Spuziergänge. Ein den Eltern in jeder Hinſicht 
erwünſchter Freier wurde von ihr abgewieſen, 
worüber Frau von Gräfnitz recht verſtimmt ſich 
gegen ihren Mann äußerte. 

„So laß doch dem Kinde den Willen,“ ſagte 
Gräfnitz, „ſie iſt noch ſo jung und weiß noch 
nicht, was Liebe iſt.“ 

„Weißt du das ſo genau, Albert? Ich bin 
anderer Meinung.“ 

„Wieſo? Ich verſtehe dich nicht, 
Frau.“ 

„Liſelotte intereſſiert ſich für Leutnant von 
Werdenſtätt. Iſt es dir nicht zu Weihnachten 
aufgefallen?“ 

„Nein, ich habe ſie wenig zuſammen geſehen, 
fie kennen ſich ja kaum. 

„Und die häufigen Rodelpartien? Ich war 
dagegen, aber du kannſt Liſelotte nichts abſchla⸗ 


liebe 


ſen deshalb Beſtimmungen treffen, daß die Schwa⸗ 
chen von dem Stärkeren nicht mayoriſiert werden, 
was leicht vorkommen kann, wenn der Intereſſen⸗ 
kampf in die Gemeinden hineingeworfen wird Be⸗ 
denken erregt auch die 150 0 daß die Ge⸗ 
meindezuſchläge erſt bei 150 v. H., tatt bisher 100, 
genehmigungspfliätig ſein ſollen. Hiermit wird 
doch geradezu den Gemeinden die Leiter hingehal⸗ 
ten, um allgemein auf die 150 v. H. hinaufzuklet⸗ 
tern. Ich hoffe, daß in der Kommiſſton ein Geſetz 
uſtande komm, daß nicht nur den Intereſſen der 
Semeinden, ſondern auch denen von einzelnen Steu⸗ 
erzahlern entſpricht. (Beifall im Zentrum.) h 

Finanzminiſter Dr. Lentze: Von den bisheri⸗ 
gen Rednern ſind als die Arſachen der Steuernot 
die Ausgaben für luxuriöſe Zwecke bezeichnet wor⸗ 
den. Ich halte es demgegenüber für nötig, zu er⸗ 
klären, daß die Gemeinden in dieſer Hinſicht gar 
nicht anders können. Ein außerordentliches Ge⸗ 
ſchenk hat der Staat den Gemeinden durch Aberlaſ⸗ 
ſung der der fenerlt gemacht, aber das reichte nicht 
aus, um der ſteuerlichen Belaſtung abzuhelfen. Die 
modernen Anſprüche, die Pollzei⸗ů, Armen⸗, Schul⸗ 
laſten ſind ſtark gewachſen. Wer ſprach früher von 
überlaſteten Schulklaſſen? Wie war früher der Zu⸗ 
ſtand unſerer Straßen? Zum Ruhm unſeres Bür⸗ 
gertums muß man ſagen, daß die Gemeinden tat⸗ 
kräftig vorwärtsgegangen ſind, neue Aufgaben in 
Angriff genommen haben. Wir wären ohne dieſe 
Arbeit der Gemeinden noch lange nicht ſo weit auf 
kulturellem Gebiet in Preußen! Die Beſoldungen 
treiben die Gemeindeausgaben koloſſal in die 
Höhe, denn fie find ganz Unverhältnismäßig geſtei⸗ 
gert, beſonders an den höheren Schulen, die längſt 
nicht mit ihren Seiftskapitalien auskommen kön⸗ 
nen. Aber das läßt ſich nicht ändern, da die Ge⸗ 
meinden die Kulturträger ſind. Für die kleineren 
Gemeinden trifft dieſe finanzielle Betrachtung nicht 
u, da aber ſetzt das Kinderprivileg das Steuerſoll 
ſtärker herunter wie in den größeren Städten. Der 
Staat hat aber jetzt ganz freiwillig ſein Grundei⸗ 
gentum und gewerlslides Einkommen viel ſtärker 
als bisher der Geeindebeſteuerung unterſtellt, was 
beſonders den Land⸗ und kleineren Gemeinden zu⸗ 

te kommt. Die Heranziehung der Geiſtlichen zur 
Steuer muß unterbleiben; es iſt ſtaatsbechtlich 
in keiner Weiſe klar, ob das Privileg der Kirche 
oder den Geiſtlichen zuſteht. Die Parochie des 
Geiſtlichen erſtreckt ſich über mehrere Gemeinden, es 
würde da eine ganz ungerechtfertigte Bevorzugung 
der Wohngemeinde entſtehen. Ein Vorredner hat 
die Umſatzſteuer als höchſt ungerecht für den Grund⸗ 
beſitz erklärt. Die Neuordnung der Wertzuwachs⸗ 
ſteuer entlaſtet jedoch die Grundbeſitzer in weitge⸗ 
hendem Maße, und daß Geſetz beruht darauf, daß 
diejen gen, die in der Gemeinde erwerben, auch jur 
Gemeindeſteuer herangezogen werden. Bezüglich 
der Staqalsaufſicht hat ſich herausgeſtellt, daß es 
eine ganze Reihe von Dingen gibt, bei denen die 
Staatsaufſicht lediglich eine formelle Bedeutung 
hat, da dieſe Dinge genehmigt werden müſſen. Bei 
ſolchen Dingen ware es doch überflüſſig, wenn man 


da die Staatsaufſicht aufrecht erhalten wollte. Bei 
finanziellen Sachen iſt jedoch die Staatsaufſicht 
unbedingt notwendig, da es ſonſt vorkommen 


könnte, daß die Gemeinden jo daraufloswirtſchaf⸗ 
ten, daß es zu einem Bankerott käme. Nit glaube, 
daß die Regierung in dem Entwurf das Richtige ge 
troffen hat. Ich 1 mich deshalb auch der Hoff⸗ 
nung hin, daß in der Kommiljion ein erſprießliches 
Geſetz zuſtande kommt. (Beifall.) \ h 

Abg. Dr. Bredt(fonjervativ): Wir begrüßen in 
dem Entwurf eine brauchbare Grundlage und fr 
gern bereit, daran mitzuarbeiten. Mit der Umſatz⸗ 
und Wertzuwachsſteuer hat man in den letzten Jah⸗ 
ren micht ſteuertechniſche, ſondern ſozialpolitiſche 
Zwecke verfolgt. Die Bodenpolitik der Gemeinden 


„Nun, wenn ſich die beiden lieben, ſehe ich 
keinen Grund, dagegen zu agitieren.“ 

„Aber, beſter Mann, ein armer Offizier iſt 
doch keine paſſende Partie für unſere Tochter!“ 
rief Frau von Gräfnitz ärgerlich. „Liſelotte 
kann ganz andere Anſprüche erheben“. 

„Nun, höre einmal, Auguſte, ich denke, wir 
find wohlhabend genug, um unſerm einzigen 
Kinde freie Wahl zu laſſen, ich halte ihn für 
ſolide und ſtrebſam, er trägt einen alten Na⸗ 
men, und nach allem, was ich von Freunden aus 
Koblenz über ihn gehört habe, bürgt er mir für 
das Glück Liſelottes“. 

„Und ſeine Armut, lieber Mann!“ 

„Das iſt Nebenſache. Wir können dem jun⸗ 
gen Paare ſo viel geben, daß es behaglich leben 
kann. Denke doch daran, als wir uns heirate⸗ 
ten. Mußte ich als Konzertmeiſter in F. nicht 
mit beſcheidenen Mitteln unſern Hausſtand 
gründen? Jeder tüchtige Mann kann es in 
ſeinem Berufe zu etwas bringen! Habe ich das 
nicht bewieſen, Auguſte?“ 

„Ja, aber beim Militär iſt es anders.“ 

„Wenn Werdenſtätt auch Zeit braucht, er 
hat das Zeug in ſich, vorwärts zu kommen, und 
bis dahin halte ich ihn über Waſſer. Liſelotte 
ſoll nicht wegen kleinlicher Bedenken unglücklich 
werden.“ 

„So verlobe ſie doch gleich!“ rief Frau von 
Gräfnitz ſpitz und lief in hellem Arger davon. 

Der Profeſſor blickte ihr lächelnd nach und 
trommelte einen Siegesmarſch auf den Tiſch. 
Er kannte ſeine choleriſche Ehehälfte, die trotz 
ihrer Heftigkeit die beſte Seele der Welt war. 

„Kommt Zeit, kommt Rat,“ meinte er phi⸗ 
loſophiſch und ging in ſein großes Zimmer, wo 
er ſeine Stunden gab. Ellen, ſeine Lieblings⸗ 
ſchülerin, war ſoeben gekommen. Was für 
Fortſchritte hatte ſie in dem einen Jahre ge⸗ 
macht! Heute konnte ihr der Profeſſor mittei⸗ 


gen und verwöhnſt fie,“ tadelte die Profeſſorin.] len, daß er zwei Klavierſchülerinnen für fie 


ift mit eine Urfade der ſtarken Steuerbelaſtung. 
Heute laufen vielfach die Kommunen Grund und 
Boden, die Verzinſung muß aus den Steuererträ⸗ 
gen aufgebracht werden. Dadurch werden die Steu⸗ 
zrn erhöht. Es hat Städte gegeben, die den unbe⸗ 
bauten Boden zehnfach ſo ſtark beſteuerten als den 
bebauten. Das hat durchaus nicht zu einer Verbil⸗ 
ligung des Bodens geführt. Die Gründe der ſteuer⸗ 
lichen Not, die der Herr Funanzminiſter angab, 
ſtimmen, wenn man an die Schullaſten und Waſſer⸗ 
leitungen denkt, aber nicht für alle Einrichtungen, 
die die Städte treffen. Die Gemeinden erhalten 
vielfach geradezu Anweiſungen, die Privatunter⸗ 
nehmungen völlig auszuſchalten. So hat in 
Frankfurt a. d. O. der Reg ſerungspräſident (Herr 
v. Schwerie, früher Landrat des Kreiſes Thorn) den 
Bodenreformer Damaſchke zu einem Vortrag für die 
Bürgermetſter veranlaßt. Eine Hemmung im 
Verwaltungswege erſcheint durchaus  angebragit. 
Wir wollen keinen Eingriff in die Selbſtverwal⸗ 
tung der Städte, aber wir wollen auch keinen Ein⸗ 
griff der Städte in die Privatwirtſchaft des ein⸗ 
zelnen. air Beifall.) 

Abg. Caſſel (Fortſchr.): Ich erkenne den 
Standpunkt des Herrn Finanzminiſters vollkommen 
an. Es hätte einem Kulturvolke nicht en ſprochen, 
die Zuſtände vor 30 Jahren aufrechtzuerhalten. Um 
dem abzuhelfen, müßten die Städte große Ausgaben 
machen. Der Herr Vorredner möchte alle Ausgaben 
der Städte unter Kontrolle jtellen, Einen ſolchen 
ungeheuerlichen Eingriff in die Selbſtverwaltung 
muß ich ablehnen . Der Staatsregierung würden 
alle Vorausſetzungen dazu fehlen. Wir jind Damst 
einverſtanden, daß der Fiskus mit ſeinem Grund⸗ 
beſitz herangezogen wird. Mittlere und kleine Ge- 
werbetreibende ſollten möglichſt geſchont werden. 
Bei Grundſtücken find wir im allgeme men für eine 
Veranlagung nach dem gemeinen Wert, doch meine 
ich, daß es für jemand der ſeinen Beſitz für Land⸗ 
wirtchaft Forſtwirtſchaft und Gärtnereizwecke aus⸗ 
nutzen will, eine große Härte iſt, wenn er nach dem 
gemeinen Werte beſteuert wird. Das kommt nicht 
bloß für das Land, ſondern auch für die großen 
Städte in Betracht. Hier iſt die Gefahr gegeben, 
daß bei einer Beſteuerung nach dem geme men 
Werte die Gärten zwiſchen Häuſern vollſtändig ver⸗ 
ſchwinden. Wir Anne der Vorlage zu, weil 
ne fie die Kommunen entlaftet werden, den Steu⸗ 
erzahlern der 1 Schutz gewährt wird und weil 
ſie eine Einſchränkung der Staatsaufſicht bringt. 

Abg. Hirſch⸗ Berlin (Soz.): Das Anſchwellen 
der Kommunallaſten iſt beſonders auf das Anwach⸗ 
ir der Polizeikoſten zurückzuführen. Bedauerlich it, 
aß der Entwurf den Gemeinden keine weſentlichen 
neuen Einnahmequellen bringt. Die Ergänzungs⸗ 
ſteuer follte für die Gemeinden herangezogen wer⸗ 
den. 

Abg. Graf von Spee (Ztr.): Die Beſteuerung 
nach dem gemeinen Wert iſt im Grunde eine Ver⸗ 
mögensſteuer. Von der Beſtemmung, wonach Päch⸗ 
ter von landwirtſchaftlichen Grundſtücken auch in 
der Nähe der großen Städte nach dem gemeinen 
Wert herangezogen werden ſollen, würde der We⸗ 
ſten ſtark betroffen werden. Wir ſind erſtaunt, daß 
dieſe Beſtimmung, die der Landwirtſchaft ſehr zum 
Nachteil gereichen würde, in das Geſetz hineinge⸗ 
bracht worden iſt. i 

e wurde die Weiterberatung auf Diens⸗ 
tag 11 Uhr vertagt. Außerdem zweite Lefung des 
Ausgrabun 1 Ahe und kleinere Vorlagen. 

Schluß 4% Uhr. 
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225. Sitzung vom 2. März, 2 11 5 

Am Bundesratskiſche: Kühn, Kraetkfe. 
Auf der Tagesordnung ſteht die a 

5 neue Beſoldungsnovelle. 

Auf Antrag des Abg. Dr. Spahn (Zentrum) 

wird fie ohne Erörterung ſofort der Budget⸗ 

kommiſſion überwieſen, ebenſo zwei neue Nachtrags⸗ 

stats für die Schutzgebiete. 
Es beginnt die allgemeine Beratung über den 
Poſt⸗Etat. 

Abg. Ebert (Sozialdemokrat): Die 

11 Millionen Einnahmen weniger in den Etat ein⸗ 

geſtellt als im vorigen Jahre. Man hat augen⸗ 

ſcheinlich auf die fortgeſetzte ungünſtige Konjunktur 

Rückſicht genommen. Trotzdem ergibt ſich für die 

Poſt ein Aberſchuß von 100 Millionen Mark. Das 

beweiſt, daß die Poſtverwaltung immer noch ent⸗ 

gegen ihrer 1 Beſtimmung fiskaliſche In⸗ 

tereſſen verfolgt. Die Landbeſtellung iſt immer 

noch mangelhaft. Mit der Entwickelung des 

Zeitungsweſens hat die Poſt nicht Schritt gehalten. 

2 .* 0 r 


ojt hat 


gefunden hätte. Ganz rot wurde Ellen vor 
Freude und dankte ihrem gütigen Lehrer herz⸗ 
„ 

„Schade,“ dachte Gräfnitz, „ſie würde eine 
gute Konzertſängerin werden. Will doch ſehen, 
ob es ſich nicht machen läßt, ich muß mit der 
Schweſter ſprechen. Wie viele würden ſich an 
dieſer herrlichen Stimme erfreuen! Es hieße, 
das Licht unter den Scheffel ſtellen, wenn Ellen 
von Werdenſtätt nicht an die Öffentlichkeit 
träte.“ 

* 
„Treffe morgen 5 Uhr nachmittags ein. 
Dennwitz.“ 

Anna hatte ihm auf ſeine Anfrage geant⸗ 
wortet, daß die von ihm im vorigen Herbſt be⸗ 
wohnten Zimmer frei ſtänden; nur einige 
„knappe Worte hatte der Brief enthalten. 

Nun ſtanden Käthchen und das „Mütter⸗ 
chen“ wieder auf dem Bahnſteig und erwarte⸗ 
ten den Reiſenden. Das Kind trippelte vor Un: 
geduld hin und her und richtete Frage auf Frage 
an Anna. 

Da lief der aus München kommende Zug 
in die Bahnhofshalle ein. 

„Papa, Papa!“ jubelte das kleine Mädchen. 
als ſie das Geſicht des Vaters am Fenſter des 
Abteils erſpähte. 

; War der Mann, der da ſchnell zu Boden 
ſprang, und aus deſſen friſch gebräuntem Geſicht 
zwei fröhlich lachende Augen ſchauten, derſelbe, 
der vor einem halben Jahre blaß und ſiech 
Wiesbaden verlaſſen hatte? a 

Dennwitz hob ſein Kind auf und herzte es. 
Dann die leichte Laſt zur Erde ſetzend, ſtreckte 
er Anna die Hände entgegen. f 

„Da bin ich wieder, gnädiges Fräulein,“ 
rief er, und ſich niederbeugend, drückte er die 
bärtigen Lippen auf die ſtarke. warme Frauen⸗ 


Da ſteht Deutſchland hinter anderen Ländern zurück. 
Die Erklärung des Staatsſekretäxrs in der Zaberner 
Poſtaffäre war ſehr merkwürdig. Oberſt von Reuter 
hat den Beamten ein Amtsverbrechen nachgeſagt, 
während die Unterſuchung nur eine Geringfü igteit 
ergab. Die Poſtverwaltung ſteht vor einem ſolchen 
Herrn ſtramm und gibt die Beamten kläglich preis. 
(Vizepräſident Dove bittet den Redner, ſich zu 
mäßigen.) Die Verwaltung greift in die ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte der Beamten ein, indem ſie den 
Beamten Petitionen an den Reichstag verbietet. 
Eine Reform der Dienſtordnung iſt notwendig. 
Wir verlangen Gleichſtellung der männlichen und 
weihliden Beamten und lehnen die Oſtmarken⸗ 
zulage ab. 

Staatsſekretär des Reichspoſtamts Kraetke: 
Ich will mich nur gegen den Vorwurf wenden, daß 
gegenüber der Beſchwerde des Oberſten von Reuter 
ich nicht für meine Beamten eingetreten bin, ſon⸗ 
dern ſie kläglich preisgegeben habe. Dagegen muß 
ich ernſtlich Widerſpruch erheben. Es iſt eine Über- 
treibung ſondergleichen, wenn behauptet wird, daß 
der Oberſt von Reuter die Poſtbeamten des Amts⸗ 
verbrechens und der Anterſchlagung beſchuldigt 
habe. Der Oberſt hat nichts weiter geſagt, als daß 
viele Briefe mit beleidigenden Aufſchriften beſtellt 
worden ſeien und Sendungen, in denen ſein Vor⸗ 
gehen gelobt würde, nicht beſtellt wurden. Ich 
habe nun darauf nichts weiter erklärt, als daß die 
Tatſachen, die der Herr Oberſt erwähnt hat, richtig 
ſeien, und dabei muß ich auch bleiben. Ich würde 
mich ja der Verſchweigung von Tatſachen ſchuldig 
machen, wenn ich das nicht bekunden würde. (Sehr 
richtig! rechts.) Eine weitere Tatſache, die ich 
nicht verſchweigen kann, iſt, daß eine Anterſuchung 
eingeleitet wurde und ſich dabei ergeben hat, daß 
Briefe mit ſehr pöbelhaften Bezeichnungen beſtellt 
wurden, die bei etwas mehr Aufmerkſamkeit hätten 
zurückgeſtellt werden können. (Sehr richtig! rechts.) 
Wie können Sie alſo ſagen, ich als Chef habe meine 
Beamten preisgegeben? Wohin ſoll das führen, 
wenn Sie den Worten etmas anderes unterlegen, 
als ihr Sinn bedeutet? Beſonders merkwürdig iſt, 
daß dieſe Vorwürfe wegen angeblicher Beleidigung 
der Beamten von ſozialdemokratiſcher Seite 
kommen. Schlagen Sie doch an Ihre eigene Bruſt! 
(Lebhafte Zuſtimmung rechts; große Unruhe bei 
den Sozialdemokraten.) Sind nicht von Ihrer Sefte 
häufig die ſchwerſten Anſchuldigungen gegen Be⸗ 
amte ausgeſprochen worden? (Lebhrfter Wider⸗ 
ſuruch bei den Sozialdemokraten.) Jawohl, von 
Ihnen! Da find Sie nicht fo feinfſihlig. und da 
haben Sie Ihre Anſchuldigungen nicht widerrufen, 
obaleich ich geſagt habe, daß ſie nicht richtig ſeien. 
Erſt bei den dritten Leſungen. nachdem ich mehrfach 
erklärt habe. daß es nicht ſchön ſei, derartige un⸗ 
richtige Beſchuldigungen vorzubringen, ſind von 
Ihrer Seite Widerrufe erfolgt. Jetzt auf einmel 
aber erklären Sie es für ein furchtbares Verbrechen. 
wenn der Oberſt von Reuter ſagt, es ſeien ihm 
Poſtkarten mit ſchwer beleidigenden Ausdrücken 
beſtellt und Poſtkarten mit lobenden Außerungen 
nicht beſtellt worden. (Beifall rechts.) 

Abg. Nacken (Zentrum]: Der Pottetat ir 
diesmal recht vorſichtig aufgeſtellt. Erfreulich iſt. 
daß die Verwaltung ſich entſchloſſen hat. Poſtkredit⸗ 
briefe einzuführen. Auch daß ſie mehr Maſchinen 
in ihren Dienſt ſtellt. verdient Anerkennung. Das 
Poſtſcheckgeſetz bringt allerdings nur kleine Ver⸗ 
beſſerungen. Die Durchffihrung der Sonntags⸗ 
heiligung muß ſich ermöglichen loſſen. Das Rhein⸗ 
land braucht beſſere Telephonverbindungen Den 


Poſtlagerverkehr müſſen wir einſchränken. In 
Frankreich dürfen Poſtlagerſachen an Mädchen 


unter 18 Jahren nicht ausgehändigt werden. 
Amerika geht noch Ihfrfer vor. Hier einzuſchreiten. 
fordert der Selbſterhakltungstrieb des deutſchen 
Volkes. Die beſtehenden Krankenkaſſen reichen 
nicht aus. Die Verwaltung muß ihnen im Notfall 
hoiſpringen. Erfreulich iſt die ſtarke Zunahme des 
Paketverkehrs nach dem Auslande. Die Export⸗ 
induſtrie wendet ſich an unſere Kolonien mit gutem 
Erfolge. Wir brauchen auch einen ſchnelleren Ge⸗ 
ſchäftsverkehr nach dem fernen Often. Im allge⸗ 
meinen iſt die Poſtverwaltung dem enormen Wachs⸗ 
tum des Verkehrs gerecht geworden. Die Vorwal⸗ 
tung darf aber nie vergeſſen. daß fie dem Verkehr 
dienen muß. (Beifall im Zentrum.) 
Staatsſekretär Kraetke: Ich möchte zur 
Kenntnis bringen, daß China dem Weltnoſtverein 
beigetreten iſt und ſchon in dieſem Jahre in 
Madrid zu der Konferenz als Mitglied erſcheinen 
wird. (Beifall.) Dadurch werden wohl die 
Schwierigkeiten behoben werden, die gegenwärtig 


hand, die unermüdlich ſchaffte und ſich ſchützend 
über ſeine Tochter gebreitet hatte. 

Anna ſagte einige Worte des Willkom⸗ 
mens, dann ſchritten die drei durch den Bahnhof. 


Käthchen in der Mitte, die beider Hand hielt. 


„Sie ſehen ja vorzüglich aus, Herr von 
Dennwitz,“ ſagte Anna, als ſie in der Droſchke 
Quiſiſana zurollten. 

„Es geht mir auch gut. Die Luft der Berge 
war köſtlich, aber der Arzt wollte doch noch eine 
Badekur hier, und ich bin gern gekommen.“ 

Sie waren in der Villa angelangt. In der 
Laube war der Kaffeetiſch gedeckt. Auch Ellen 
geſellte ſich zu ihnen, und als Anna den duften⸗ 
den Trank einſchenkte und den ſelbſtgebackenen 
Streußelkuchen zerſchnitt, ſagte Dennwitz: 

„Es iſt mir, als käme ich nach langer Wan⸗ 
derſchaft nachhauſe.“ 

In ſeinem Zimmer ſtand blühender Flieder, 
und Maiglöckchen dufteten. — 

Käthchen blieb beim Vater. Sie erzählte leb⸗ 
haft von der Schule, und wie gut das „Mütter⸗ 
chen“ für ſie geſorgt habe. i 

— Frau von Werdenſtätt ſchrieb, daß ſie 
mit ihrem Bruder, der Witwer war, nach Biar⸗ 
ritz gehe. Sie ließ ſich ihre Toiletten nach⸗ 
ſchicken und war voll freudiger Erwartung, das 
Modebad kennen zu lernen. 

Bald nachdem Dennwitz angekommen war, 
traf auch Fräulein von Olfersburg in Wiesba⸗ 
den ein. Die Reiſe hatte die alte Dame ſehr 
angegriffen. Sie ſah ſo elend aus, daß Anna 
und Ellen erſchraken. 

„Hätte Mama das gewußt, ſie hätte nicht 
zugegeben, daß ihre Zimmer von einer ſo ſchwer 
Leidenden benutzt werden,“ ſagte Ellen. „Sie 
meinte, es wäre ihr ſchrecklich, wenn ſie hier 
ſtürbe.“ 0 


bei der Abſendung von Geſchäftspapieren und 
Druckſachen nach Ching obwalten. Bei der Ent⸗ 
wickelung des Brieftelegrammverkehrs gehen wir 
jedenfalls ſo ſchnell als möglich vorwärts, ja ſogar 
ſchneller als andere Verwaltungen. Schon in 
dieſem Jahre wird der Plan zur Ausführung nes 
langen, daß die Aufgabe von Brieftelegra nmen 
nicht, wie bisher, erſt von 7 Uhr abends an, ſondern 
ſchon von 5 Uhr an erfolgen darf. 28 weitere Tele⸗ 
graphenämter ſind für dieſen Verkehr eingeſtellt 
worden. (Beifall.) Es iſt beabſichtigt, jetzt auch 
mit Oſterreich und Ungarn bezüglich der Brief⸗ 
telegramme in ein näheres Verhältnis zu treten. 
Den Wunſch nach größerer malte der Auto⸗ 
maten teilt auch die Poſtverwaltung. Nur ſi id die 
Apparate einſtweilen noch ziemlich teuer, urd wir 
halten es für richtig, das allmähliche Herabgehen 
der Preiſe abzuwarten, ehe wir mit der Auf⸗ 
ſtellung von Automaten in größerem Umfange vor. 
gehen. Automaten, die früher über 1000 Mark 
koſteten, find jetzt um die Hälfte dieſer Summe zu 
beziehen. Die Maſchinen für Einſchreibebriefe 
finden im großen Publikum keinen rechten Anklang, 
da ſie nur eine Nummer, aber nicht den Namen 
des Briefſchreibers regiſtrieren können. Deshalb 
können nur größere Geſchäfte, die Poſtaufgabe⸗ 
bücher haben, ſich mit einer ſolchen maſchinellen 
Beſtätigung zufrieden geben. Die Einrichtung der 
Poſtkreditbriefe werden wir bald treffen können. 
Die Telegraphenverbindung zwiſchen Berlin und 
Köln läßt gewiß manches zu wünſchen übrig. Die 
Einrichtungen einer unterirdiſchen Telegraphen⸗ 
linie nach Köln werden beſchleunigt und dürften 
in etwa zwei Jahren abgeſchloſſen ſein. Die Poſt⸗ 
lagerbriefe ſind eine ſehr ernſte Frage, die uns 
eifrig beſchäftigt. Zweifellos wird dieſe Einrich⸗ 
tung vielfach benutzt, um Briefwechſel zu führen, 
der von den Angehörigen nicht gewünſcht wird; 
aber es beſtehen auch große Schwierigkeiten für die 
Poſtverwaltung, um 1 15 Übel zu beſeitigen. 
Wenn die Beamten erſt Ausweispapiere verlangen 
ſollten, ſo würde das zu koloſſalen Hemmungen des 
ganzen Verkehrs führen. Wir müßten unſer Per⸗ 
ſonal für Poſtlagerbriefe um das Dreifache ver⸗ 
mehren, und der Reiſeverkehr würde ſehr umſtänd⸗ 
lich werden. Und doch ſind neue Erhebungen im 
Gange, ob und in welcher Weiſe etwas geſchehen 
kann, um die Beſtrebungen zur Beſeitigung des 
illegitimen Verkehrs zu fördern. Erfreulicherweiſe 
ſind den Krankenkaſſen bereits 82 000 Unterbeamte 
mit 209 000 Angehörigen beigetreten. Wir haben 
nicht die Abſicht, die Anſtellung von weiblichen Be⸗ 
amten über das Maß hinaus zu vermehren. Wir 
ſtellen Beamtinnen nur bei den Fernſprechämtern 
ein, da ſie dort viel r isliher als männliche ſind, 
weil ſie manche männliche Bemerkung, die beim 
Telephonverkehr kaum zu vermeiden ſind, leichter 
ertragen als die Männer. (Heiterkeit.) Bei den 
Zuwendungen an bedürftige Beamte ſind wir ge⸗ 
zwungen, genau das Bedürfnis zu prüfen. ir 
ſparen an den Fonds nicht, ſondern geben uns nur 
Mühe, die ganz Bedürftigen herauszufinden. 
Abg. Beck⸗ Heidelberg (nationalliberal): Bei 
der Aufſtellung des Etats iſt berechtigte Vorſicht 
geübt worden. Die Erfahrungen der letzten Jahre 
mahnten dazu. Die Leiſtungen der Bahn bei der 
Beförderung von Poſtſachen iſt ja gewiß nicht ge⸗ 
ring, aber man ſoll ſie nicht übertreiben; denn auch 
die Poſt leiſtet viel für die Bahn. Das fiskaliſche 
Intereſſe darf nicht in den Vordergrund treten. 
Die Hauptſache iſt das Intereſſe der Allgemeinheit. 
Aber da wir ohne die Überſchüſſe nicht mehr aus⸗ 
kommen, müſſen wir die Poſt leiſtungsfähig er⸗ 
halten. Die Poſtverwaltung, ihr Etat iſt ein 
S l unſerer wirtſchaftlichen Entwickelung. 
as 
werden. Die Beſoldungsverhältniſſe 


tionen. Das Recht eines Beamten als Staats⸗ 
bürger, das Petitionsrecht, muß gewahrt bleiben. 
Die Verwaltung ſollte den Beamtenwünſchen mehr 
Entgegenkommen zeigen. Die Anſtellung von 
Frauen ſollte man nicht einſchränken. Die Kranken⸗ 
kaſſen müſſen ausgeſtaltet werden. Eine Mit: 
nerſicherung der Familienmitglieder erſcheint wün⸗ 
ſchenswert. Die Verwaltung ſollte verſuchen, den 
Wünſchen des Publikums inbezug auf Verbilligung 
und Beſchleunigung des Verkehrs gerecht zu werden. 
Auch das Sparen könnte durch die Poſt erleichtert 
werden. 

Abg. Dr. ker Der An: 
erkennung des Etats durch meine Vorxedner 
ſchließen wir uns an. Die überſchüſſe der Poſt 
brauchen wir. Fiskaliſche Intereſſen find nicht 


Das alte Fräulein lag einige Tage zu Bett, 
dann begann ſie mit den Bädern. Dieſe ver⸗ 
mehrten zunächſt ihre Schmerzen. Anna ſuchte 
ſie zu tröſten; ſie erklärte, daß dies oft zu An⸗ 
fang der Kur der Fall ſei. 

Eine beſondere Vorliebe ſchien Fräulein 
von Olfersburg für Ellen gefaßt zu haben. Sie 
bat ſie oft, bei ihr zu bleiben, und erfreute ſich 
an ihrer Muſik, die ſie ſelbſt in jüngeren Jah⸗ 
ren eifrig betrieben hatte. Oftmals begleitete 
Ellen die Dame auf ihren Spazierfahrten 
und nach dem Kurhauſe oder ſaß bei ihr auf 
einem ſchattigen Plätzchen. — 

„Sie kennen meinen Neffen, Heinz von 
Eckern?“ ſagte die alte Dame eines Tages. 

„Ja, gnädiges Fräulein.“ 

„Er verkehrte wohl viel in Ihrem Haufe?“ 

„Er war meines Vaters Adjutant.“ 

V Ich bat ihn, mich hier zu beſuchen, aber er 
glaubte, meinem Wunſche nicht nachkommen zu 
können.“ 

Ellen ſchwieg und beugte ſich auf die Sticke⸗ 
rei in ihrer Hand. Ein leiſes Rot färbte ihr 
Geſicht; ſie brachte das Geſpräch auf andere 
Dinge. Ri 
So oft Fräulein von Olfersburg das Ger 
ſpräch auf Eckern brachte, wurde Ellen einſilbig, 
bis es zuletzt der Kranken auffiel. 

„Halt,“ dachte ſie, „da iſt etwas nicht in Ord⸗ 
nung! Auch der Junge, der Heinz, brach das 
Geſpräch ab, wenn es auf Ellen von Werden⸗ 
ſtätt kam. Sollte ſie ihm einen Korb gegeben 
haben? Das täte mir leid, denn ſie gefällt mir 
ſehr.“ . e 

— — Ende Mai waren alle Zimmer in der 
Penſion und im Nebenhauſe beſetzt, und Anno 
hatte alle Hände voll zu tun. Zu den Mahlzei⸗ 
ten ſaß ſie an der Spitze der langen Tafel, und 


Weltporto und das Ortsporto muß berbilligt 
Die 2 find. ſehr 
reformbedürftig. Das beweiſen die vielen Peti⸗ 


5 rü 
allein maßgebend, aber ſie können nicht gand auer, 
gedrängt werden. In der Preſſe lieſt ſihe inbezlg 
als ob Deutſchland das rückſtändigſte Lan 
auf die Poſt iſt. Aber unſere Poſt ee 
Wahrheit vor dem Auslande ſehen laſſe 7 
R rechts.) Viele Wünſche werden ich ac 

em Publikum geäußert, aber es g wei 
Manche Neuerung erm, die 


ſaebühten 
Hoffentlich kommt eine neue Fernſprechete einge 
ordnung. Die 1 95 Fernſprecherei ſo der 
ſchränkt werden. Wir leiden unter is 
währenden Anquaſſelei. (Zujtimmung rech Lande 


Dienſtſtunden der Fernſprechämter auf wollen 
ſollten einheitlich geregelt werden. kümmert, 
den Beamten das Petitionsrecht nicht ver Mor’ 


aber ſie ſollten ihre Wünſche immer erſt ihreich 
geſetzten vortragen, ehe ſie ſich an den flit 
wenden. Sonſt gibt es hier eine och Bin), 
Petitionen. (Zuſtimmung rechts.) Die 19 0 
der Poſtagenten verdienen Berückſichtig an 
bin kein Freund der Frauenemanzipation, 
aber gegen eine Beſchäftigung der rau ich den 
nichts einzuwenden. Aber ſie dürfen 5 
Männern die Beſchäftigung nehmen, ® in 
dürfen fie nicht Vorgeſetzte von Männern ſein Be 
würde zu einer Verweiblichung führen. ilfin 
ſchäftigung der Frau als Serniprehgehi) 
ſpricht nicht ihrer Eigenart. (Zuruf: 
die Arzte ſind anderer Meinung, da da 
Joltem darunter leidet. Im Falle Zabe n 
er Staatsſekretär garnicht anders handeln 
Staatsſekretär Kraetke: Wir ſin 
Beſſerung der Verhältniſſe des platte 
bedacht, namentlich im Telephonberkehr f 
eine neue Gebührenordnung für den 0 Inge 
verkehr kommen wird, kann ich noch Mi c be, 
Die Beſchäftigung weiblicher Beamten hat Träntes 
währt. Auch den Poſtagenten gilt unſer rise 
Wohlwollen, aber eine einheitliche Geh 
iſt nickt möglich. Dienste 
Darauf wurde die Weiterberatung auf ußerden 
1 Uhr vertagt; vecher kurze Anfragen, aue 
Kolonialetat. 


Selen 6% Ahr. _ FE 


Frühlinasboten. | 
Von Dr. L. A. Neh gen 5 gene 
Die Zahl der Frühlingsboten aus dem en und 
reiche iſt Legion, einer lieblicher als vet al das 
alle mit gle cher Freude begrüßt. Sie ſi 0 benz 
unverkennbarſte Zeichen des neuerwachten m und 
das an die Stelle des ſtarren Todes getre ce fal ung 
nun zu immer reiſcherer, herrlicherer En dürren, 
drängt Schon das erſte grüne Blatt am erf 
grauen Zweige, das erſte grüne Hälmchen auf fübten 
bener Flur — welche Wonne, und jubelnd 
wir's dem Dichter Bodenſtedt nach: 

Wenn der Frühling auf die Berge ſteiſet, 
Und Ane Sonnenstrahl a Schnee 9 16 1 
Wenn das erſte Grün am Baum fi det, 
Und im Gras das erſte Blümlein ſptleßt; 
Wenn vorbei im Tal 5 
Nun mit einem Mal 
Alle Regenzeit und Wintersqual: 

Schallt es von den Höhen 

Bis zum Tale weit: 
It die Grühtingsgeit! chen, 

ie ! f 
Und nun die hochwillkommenen Se ft 
die Frühlingsboten im eigentlichſten Sinne! 10 man 
merkwürdig, daß in den ſüdlicheren Ländern, ne nett 
dieſe beſcheidene Blume, die ja imgrunde ge. nich 
zu den wildwachſenden Unkräutern gehön 5 
kennt, auch keine Spur von Srüntingshefle durch 
Lenzesfteude zu finden iſt. Der Südländen i pon 
die köstlichen Spenden, die ihm die gütige Na wöhrb 
während in überreicher Fülle darbietet, jo wmdihen 
daß er das Hochgefühl nicht verſteht und zu des nel 
weiß, mit dem wir das erſte ſichtbace Zeichen 


erwachten Lebens begrüßen. Wir wiſſen “s: 
BER —., 0 


e 
ein leiſes Wort, ein Blic von ihr MBH fel. 
beiden gut geſchulten Mädchen, was ſie 
ten. i del 

Dennwitz und Käthchen ſaßen ne Die 
Hausfrau; ſie hatten ſich dies ausgebete mmer 
Aufmerkſamkeit, die Dennwitz Anng ie sol, 
fing bereits an, aufzufallen. Wenn gt, mi 
aufgehoben war, ſaßen die Schweſtern Po del 
irgendeiner häuslichen Arbeit beſchäftig Tante 
ſchattigen Laube; Dennwig und ſein dor Un 
chen fehlten dann nie. Oft las er ihnen ig die 
erzählte von ſeinen Wanderungen begueme, 
Berge, oft auch ſaß er behaglich im Rauch 
Stuhle zurückgelehnt und ſah den 
geln der Zigarre nach — 


Ellen beobachtete Dennwitz deß 
die ſelbſt liebte, merkte die ſtille Verehnege 1 
Mannes für die Schweſter. Aber kon 3, 
bisher ruhige Herz Annas erwacht 14 Nicht 
wo die erſte Jugend ſie verlaſſen hatte nit 
ſprach dafür. Ihr Betragen gegen gate ihn 
blieb ſtets gleich ruhig. Nur zuweilen 9 nn f 
Stimme einen beſonders weichen Ton, ft 
mit Dennwitz ſprach, und ein mädchenhal in 
Ausdruck trat in ihre Augen, wenn ſie ing 
ſchaute. Konnte ihre „Alte“, wie die 15 
Geſchwiſter das „Mütterchen“ nannte on 
auch fie mit ihren ſiebenundzwanzig = au ch 
Herz der Liebe erſchließen? Ellen De Je me 

fühlend, um eine indiskreteFrage zu tu ft 
ſie Dennwitz kennen lernte, deſto 
in ihrer Wertſchätzung. Ja, dieſe b er Me 
ſchen paßten zueinander. Er ein gain Wel 
in Charakter und Anſichten und ſie Mi 
in des Wortes edelſter Bedeutung. 7. 
ſchen ihnen das Kind, das ſie beide 
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vn ihre Blüt 


„Schneeglöck 3 5 
Klinglingtmet" tut läuten: 

zas ſoll das bedeuten? 

0 gar ein luſtig Ding!“ 

Nahen debe aungsvock daß die erfte Blüte, 
gehört des Lenzes kündet, zu den Glocken⸗ 
zarten und eine weiße Hülle trägt, die durch 
it die Farbe Zrünen Streifen verbrämt iſt? Weiß 
F 510 5 Unſchuld, und rein, keuſch ſoll die 
erfüllt! Wehe. as Herz beim Erwachen des Lenzes 
einer Menſch „wenn unlautere Gedanken dann in 
aber die 11 7 5 5 Platz finden mögen! Grün it 
Melde ſſt erst im der Hoffnung, denn die Frühlings⸗ 


wachſende, fi DR 


St es nich 


die las 


ch ni ſtehen und we ſſt auf eine immer 
lch die Glocke! S erschöpfende Füle hin. Und end- 


dene deren Be 


8 „Der alles jo herrlich regieret“. 
ir weiten € meeglöckchen zum Morgengottesd enſt 
; Höpfung, wo die Verſöhnung von 


mad Winter auch 


a eiſ gem Hauch 


zurück ſie reißen ; 
. 
beenden der fie 
S b hat als leine erften Boten. 

So art und klein 

Stelleuchtend rein 

Lerkündend 9 aus Licht und Schnee gewoben, 


der erde IE. Idaut, 
Dem Schnee mit dem Himmel droben!“ 

hen an. Bla chen reiht fih würdig das Veil⸗ 
fühlt es fi u iſt fein Gewand, und am wohlſten 

» wenn es ſich, geſchützt von den blenden⸗ 
Rin ſchatt egen Verſtecken ſeines 
l Da gedeiht es am beſten, 
ſt das nicht 5 8 duftet es am lieblichſten. 
Reichliches Si rt der echten Treue, deren unver⸗ 
ſich nich Ae das Veilchen iſt? Sie drängt 
kann, umſo 5 aber je unauffälliger fie fid äußern 
it ſich 50 errlicher leuchtet ſie! Aber die Treue 
wortet ſie ihres Wertes bewußt. Darum ant⸗ 

A dem Veilchen auf die Frage: 

So ſeg nen liebes Veilchen, 

= Blumen dle 50 en 125 
eil ich bin ſo klei 
zum kam 19 0 87 Mai; 
Sm id nicht alleine 

So einen ſt gt ihr mir vorbei! 
ſheidenheit ich in dieſem Lenzboten ſtille Ber 
erden e 1 1 edler Stolz zu den herrlichſten 
duch das Him eutſcher Treue. Endlich hebt dann 
dus ſchwebend melſchlüſſelchen ſein goldenes Haupt 
maßen da 8 5 Wieſenteppich empor, um gewiſſer⸗ 
| ließen e der Lenzesfreude ganz zu er⸗ 
140 Arten ir unterſcheiden bekanntlich unter den 
die eine IRA Hauptarten dieſer Frühlingsboten. 
ame 5 pi alatior, zeichnet ſich, wie ihr 
2 an dem 
hen 8 05 


n das Reich der Toten: 


die lichtgelben Blüten büſchelartig 
ft indere, primula veris, erſcheint etwas 
einen: kürzeren, gedungenen Stengel, 
rend fie F ſind mehr dunkel⸗gelb gefärbt, 
lichſte Unt n ihrem Innern — das iſt das deut⸗ 
R erſcheidungsmertmal — fünf bräunliche 


gleich en erkennen laſſen. Auch iſt ihr Duft un⸗ 


eich intenft 
Ihr of enſiver, als bei der erſterwähnten Art. 
V. . 


izt Sa 2 
Leis, fender Name iſt übrigens nicht primula 
kei 3 primul RR Be: 
itung 5 ula officinalis, da ſie zur Be 


und hlſchmeckenden Tees und als herz: 


n — 

Na den Aertendesß Mittel Verwendung findet. 
fͤſhliezen olksglauben ſoll fie verborgene Schätze 
ſchwer Al ed Welcher Art dieſe ſind, iſt nicht 
bes erraten: der Glaube an das endliche 
ruft ihr L i all ſeiner Herrlichkeit. Daher 


Flu 
Fall DU olaußft es dez der erjehnte 


„Frühling endli 
dee e e 
So Are 1 tödlich ins Herz dir.“ 
em gemütvollen Dichter die liebliche 


ume ei ; 
Wings. ernites Sinnbild entſchwundenen Liebes: 


Mi N 
Schön auch im Her = 2 
0 Derzen blühte vor Zeiten 
ner denn alle Blumen Be Lide 
rimula veris!“ E 


„die 11 iſt die Zahl der Frühlings⸗ 
nach em ich auf den erſten Ruf des Lenzes, einer 
Mehungs anderen, einfinden, gehorſam dem Auf⸗ 
55 der in dieſen Tagen an ſie ergeht: 
Ihr Priulcen in des Waldes Gründen, 

dr pe weiß, ihr Blüten rot, 

ie Li „es alle mitverkünden: 
. ieb iſt ſtärket als der Tod!“ 


e wiſſenſchaft und Kunft 


en Art teslauer General-Anzeiger“, der jüngſt 
Sn des Geheimrats Neiter 19851 e 
m, n 


mann, daß eine 
Ne männ große Zahl hervorragender 
fit der a Welt ihr Einverſtänd⸗ 
ive, d Fi 2 N 
5 en 5 82 Direktoren königlicher 
Ralen Deut cankenhaus⸗Adteflun en aus allen 
he enden Taue ar, Sehen 
h „Dänem = 
Inn En 123 Spezialärzte. . 
e Ir der Wiſſenſchaft. Der auſtraliſche Ge⸗ 
d For, der kürzlich vor Vertreten der 
1 ‚Antitorin gegen Schlangenbiſſe 
teVorfü atte, iſt Sonnabend nach einer prakti⸗ 
fa in rung, feines Mittels im Joologiſchen 


dusdier u 


alkutta geſtorben. Er war von einer 
orde an fünf Stellen am Handgelenk ge⸗ 
n. For, der ſich öfter von Giftſchlangen 


hatte beißen laſſen, um die Wirkung ſeines Anti⸗ 
torins vorzuführen, machte an vier deten Ein⸗ 
ſchnitte, überſah aber die fünfte. Am ſpäten Nach⸗ 
mittag zeigten ſich Vergiftungserſcheinungen; als 
man die fünfte Bißſtelle entdeckte, war es jedoch zu 
pät, da das Antitoxin nur wirkt, wenn es un⸗ 
mittelbar nach dem Biß angewandt wird. 


Die Abſtinenzler und die 


Deutſchen Turner. 
Leipzig, 1. März. 
(Geheimrat Dr. Götz unter Anklage.) 

Vor dem Schöffengericht hatte ſich ne der 
weltbekannte Vorſitzer der deutſchen Turnerſchaft 
Geh. Sanitätsrat Dr. Ferdinand Götz wegen Be⸗ 
leidigung des Prof. Dr. Hartmann aus Leipzig, 
eines Seen Förderers der Abjtimenzbewegung, zu 
verantworten. Dr. Hartmann pflegte nach jedem 
größeren Turnfeſt auf die Kommerſe hinzuweiſen, 
die den breiteſten Raum während der Feſte einge⸗ 
nommen hälten und die keinen günftigen, Einfluß 
auf Körper und Geiſt der deutſchen Turner aus: 
übten. as große deutſche Turnfeſt in Leipzig im 
Juli vergangenen Jahres gab Dr. Hartmann wies 
derum Veranlaſſung, in den „Mäßigkeitsblättern“ 
eine Abſtinentenverſammlung rühmend zu erwäh⸗ 
nen, die während der Leipziger Turnertage einen 
würdigen Proteſt gegen die zahlreichen Kommerſe 
bei denen übermäßig viel getrunken worden ſei, dar⸗ 
ſtellte. Dr. Hartmann meinte, daß die edle Turn⸗ 
ſache ſich nur deshalb nicht in ihrer ganzen ſegens⸗ 
reichen Wirkung entfalten könne, weil ſte zu ſtark 
mit dem Alkohol in Verbindung ſtehe. Die Rekla⸗ 
meſchilder der Brauereien während der Leipz'ger 
Feſttage hätten zur Genüge bewieſen, wie ſehr die 
Brauereien auf die deutſchen Turner einw'rken, 
Schlimmer als bei den Zechgelagen ſei es an jenen 
Stätten hergegangen, wo die Gpßttin enus 
12 0 namentlich halberwachſene Turner, junge 
Bürſchchen, habe man dort nächtlicherweile beobach⸗ 
ten können. Dieſe ſollte man überhaupt von den 
großen Turnſeſten ausſchließen. Die deutſche Tur⸗ 
nerſchaft müſſe ſich endlich Hiuf ale und im Geiſte 
des Turnvaters Jahn für die alkoholfreie Jugend⸗ 
erziehung eintreten. — gi der „Deutſchen Turner⸗ 
zeitung“ antwortet der Vorſitzer der deuſſchen Tur⸗ 
nerſchaft Geh. Sanitätsrat Dr. Götz einige Zeit 
ſpäter unter der bezeichnenden Überſchrift „Hart⸗ 
mannia“. Dr. Götz ſchrieb u. a., daß Prof. Dr. 
Hartmann immer 5 fröhlichen Turnerfeſten alle 
feine mathematiſchen Kenntniſſe zuſammenſuche, um 
aller Welt Ae e welche ungeheuren Mengen 
Altohol die lieben Turner verkonſum ert hätten. Es 
dürfe daher nicht Wunder nehmen, dep auch jetzt 
wieder ein ſolch „liebenswürdiger“ Artikel das Licht 
der Welt erblickt habe, der klar beweiſe, wie weit 
öder und blinder Fanatismus einen Lehrer bringen 
könne, der den Anſpruch erhebe, deutſch zu fühlen 
und deutſch zu denken. Das ganze bei dem Feſte 
getrunbene Bier nur auf die deulſchen Turner zu 
ſchieben und die 2 bis 300 000 anderen Feſtteilneh⸗ 
mer nich zu rechnen, haben wir dem Mannel adge- 
wöhnt: 3 Kur ſchildert er nun die Anſittlichkeit der 
Turner 3 Hinem⸗ und Herausdrängen in die Bor⸗ 
delle mie glühenden Farben. And das alles, was 
er jo bewelskräftig ſchildert, ſchiebt er auf den Al⸗ 
koholgenuß der urner. Laſſen wir den Mann 
ſeine en n Wege gehen und möge er die in der 
„Deutſchen Turnerzeitüng“ veröffentlichten Brieſe 
bezw. Ausſprüche der beiden 1 leſen, die die 
mit Lüge und Verleumdung aufgeputzte Sache vom 
Standpunkt klarer und wohlwollender Männer be- 
ſprechen“ Schließlich behauptet Dr. Götz in dem Ar⸗ 
titel, daß es eines deutſchen bed uünwü dig ſet, 


— 


0 a 2 Im blinden Fangtismus die große deutſche Turner⸗ 
urch einen beſonders langen Stengel f Ya 0 0 dere i 


ſchaft zu vekunglimpfen. — Einen anderen Arti⸗ 
tel, in dem wiederum die Anſchuldigungen Hart- 
manns erwähnt wurden, verſaßte Dr. eu als ein 
Artikel in den „Mitteilungen des Deutſchen und 
Oſterreichiſchen Alpenvereins“ ſich mit dem Alkohol⸗ 
uß der deutſchen Turner befaßben. In der Ver⸗ 
handlung ſprach Dr. Götz ſein Bedauern darüber 
aus; daß ſich das Gericht überhaupt mit der Sache 
beſchäftigen müſſe. Nur der Mangel an gutem Wil⸗ 
len auf der Gegenſeite einen Vergleich ver⸗ 
hindert. Er jei ſeit 54 Jahren Vorſitzer der deut⸗ 
ſchen Turnerſchaft und auf ausdrückliche Aufforde⸗ 
rung aus allen Kreifen der Turnerſchaft habe er 
ſich für verpflichtet gehalten, energiſch gegen Dr. 
Hartmann aufzutreten. Er könne ſich auf den Kön'g 
von Bayern berufen, der Aber erſt die Abſtinenz⸗ 
das 8 mit ihren ertreibungen verurteilt 
habe. Dr. Hartmann verwahrte ſich dagegen, 
daß er die deutſche Turnerſchaft mit feinem Artikel 
verunglimpft habe. — Das Gericht verurteilte Dr. 
Götz wegen bmg, u 60 Mark Geldſtrafe und 
ſprach dem Kläger die 1515 zu, das Urteil in der 
„Deutſchen Turnerzeftung“ zu veröffentlichen. Das 
Gericht billigte an und für ſich den Schutz des Pa⸗ 
ragraphen 193 Dr. Götz zu, in der gem ſei er je 
doch zu weit gegangen, deshalb müſſe eine Beſtra⸗ 
fung erfolgen. Als ſtrafmildernd wurde in Be⸗ 
tracht gezogen, daß er trotz ſeines hohen Alters noch 
unbeſtraft fel f 5 ’ \ 


Mannigfaltiges. 


(Berliner Leben.) Der Tango, 
der anderswo langſam aus der Mode kommt, 
erhält ſich in Berlin hartnäckig. Jetzt hat ſich 
auch die ſpekulative Gaſtwirtſchaft ſeiner be⸗ 
mächtigt; in einem Weinlokal der Friedrich⸗ 
ſtadt wird, wie große Inſerate verkünden, alle 
abendlich von einem preisgekrönten Tanz⸗ 
meiſter dem Publikum unentgeltlich Unterricht 
im Tango⸗Tanzen erteilt. : 

(In den Hochwaſſergebieten 
der Oſtſee) iſt, wie die beim ſtändigen 
Hochwaſſerkomitee einlaufenden dringenden 
Berichte erkennen laſſen, der angerichtete 
Schaden noch garnicht abzuſchätzen, aber 


Quelle 635, gegen 609 im Jahre 1911, das m 
find 7,3 v. H. aller Selbſtmordfälle. Dabei] Algeciras nach der Unfallſtelle abgegangen. 


kann kein Zweifel ſein, daß der Anteil des 


madura“ und drei Stanonenboote ſind von 


Die Entſendung ſpaniſcher Kriegsſchiffe an die 


Alkohols an den Selbſtmorden hiermit noch Unfallitelle hat den Zweck, einen etwaigen 


nicht erſchöpft iſt; ſpielt dieſer doch erfahrungs 
gemäß auch bei anderen Urſachen der Selbſt⸗ 
tötung wie Geiſtes⸗ und Nervenkrankheiten, 
Lebensüberdruß im allgemeinen, körperliche 
Leiden, Laſter, Kummer und Reue uff. viel⸗ 


fach ſtark mit. der 


(Rückgang 
Mit der Ausdehnung des Sports und der 


pen. 


ſollte, 


Angriff der Kabylen zu verhüten, der jedoch 
am Vormittag noch nicht ſtattgefunden hat, 
und den Dampfer, wenn möglich, abzuſchlep⸗ 
Auf die Nachricht von dem Auf⸗ 
laufen des Dampfers „Zanzibar“ hat der auf 


begriffene deutſche Kreuzer 


des Bierverbrauchs.) „Kondor“, der Montag in Tanger eintreffen 
Befehl erhalten, ſich zwecks 


Enthaltſamkeit geht der Bierverbrauch im ]Hilfeleiſtung zur Unfallſtelle zu begeben. Die 
deutſchen Reiche immer mehr zurück. Nach Mannſchaft des Dampfers „Zanzibar“ iſt vom 


der amtlichen Statiſtik fiel er innerhalb eines 


Jahres in Bayern von 246 auf 237 Liter 


ir den Kopf der Bevölkerung, in Württem⸗ 
berg von 178,8 auf 166.5, im norddeutſchen 
Brauſteuergebiet von 83,3 auf 78,6 Liter. 
Einſchließlich der Übergangsabgaben erbrachte 


Kaid in Tanger gaſtlich aufgenommen worden. 

(Das erſtedeutſche Kranken⸗ 
haus in Braſilien) wird demnächſt 
errichtet werden. In einem Lande, das über 
500 000 Deutſche zählt, iſt ein ſolches ein 
dringendes Bedürfnis. Der Frauenhülfe fürs 


die Brauſteuer im Reiche, da infolge des] Ausland, e. V., die ihren Sitz in Witten⸗ 


rückgängigen Bierverbrauchs naturgemäß auch 


die 


Operation.) 
erregt ein merkwürdiger Todesfall in einem 


Verwirklichung 
Porto⸗Alegre in der Provinz Rio Grande do 
Sul hat fie zu dieſem Zweck ein Grundftüd 
In Weinheim (Bayern) erworben, und dem Eifer und Geſchick ihres 
ſtändigen Vertreters in Braſilien, Propſt Lic. 


berg, Bezirk Halle, hat, gebührt das Ver⸗ 
Bierproduktion zurückging, nur 140,7 dienſt, die Anregung dazu gegeben und die 
Millionen gegen 145,3 Millionen Mark im 
Jahre vorher. a 

(Tod infolge einer verweigerten 


ermöglicht zu haben. In 


Krankenhauſe das größte Aufſehen. Ein Braunſchweig, iſt es gelungen, die Deutſchen 


zweijähriges Mädchen Kaiſer wurde wegen 
ſchwerer Diphtheritis von zwei Arzten in das 
Krankenhaus zur Operation gebracht, weil ein 
anderer Operationsſaal nicht zur Verfügung 


ſtand. Die Operation hätte ſofort vorge⸗ 


hat. 


in Porto⸗Alegre in ſolchem Maße für dieſen 
Gedanken zu intereſſieren, daß der Verband 
der deutſchen 
400 000 Mark für dieſen Zweck aufgebracht 
In einigen Monaten wird die Grund⸗ 


Vereine bisher ſchon über 


nommen werden müſſen. Die Overinfchwefter ſteinlegung ſtaltfinden. 


verweigerte aber den Arzten den Eintritt in 


den Operationsſaal, weil Frauen darin ſeien 


und beharrte bei ihrer Weigerung, obwohl 
die Arzte auf die Gefährlichkeit des Falles]! ine 
hinwieſen und erklärten, daß das Kind er⸗ ihren dreißi 


ſticken müßte, wenn die Operatlon nicht ſofort 


beſter Laune 


Humoriſtiſches. 
(Der Geburtstag.) „Betty ſcheint in 
u ſein.“ — „O ja, ſie iſt froh, daß ſie 
ten Geburtstag in Sicherheit über⸗ 
ſtanden hat!“ — „Eh! War ſie denn in Gefahr?“ 
— „Das nicht gerade! Ich meine, daß ſie über den 


vorgenommen werde. Auch dies half nichts.] Tag hinweg kam, ohne daß jemand unliebens- 


Das Kind ſtarb nach einer halben Stunde. 


würdig genug war, ſich desſelben zu erinnern!“ 


Mit dem Fall hat ſich die Staatsanwaltſchaft[ (Schwierig) Kommerzienrat: Ehe ich 
bereits befaßt, um Wiederholungen ſolcher beni N 1 5 E Tichtigkenk Ae 


Vorgänge zu verhüten. 

(In die Fremdenlegion geraten) 
ſind wieder vier Deutſche, wie aus dem In⸗ 
halt einer verkorkten Flaſche hervorgeht, die 


oberhalb Mainz im Rhein gelandet wurde. 


lich, 

Der Zettel lautet: „Wir ſind zur Fremden⸗ „übe 
verſchleppt worden. 
Wilhelm Spohn, Ad. Rauſchbold, 
Ludwig Goetz und Paul Hartenburg, fämt⸗ 
lich aus Worms.“ Der Zeitel iſt aus Straß ⸗ 
burg vom 1. Dezember 1913 datiert. Von 
einem der Genannten, Ludwig Goetz, konnte 
bereits feſtgeſtellt werden, daß er ſeit dem 


legion 
ſchnell. 


Befreit uns 


Eiszeit 
(Ti 


wir waren einmal dreizehn 
ein entzückendes junges Mädchen. — „Sit ſie 
eſtorben, die Arme?“ — 

eiratet!“ 


Nehmen wir an, es wäre plötzlich eine neue 
angebrochen, und Sie hätten den Schrank 
voll Aktien von Kunſteisfabriken — nun ſchwatzen 
Sie mir mal die an den Hals!“ 
chgeſpräch). ie gte 
dreizehn bei Tiſch Unglück bringen?“ —- 
denken Sie Il meine Gnädige: 


0 


„Alſo Sie glauben wirk⸗ 


ei Tiſch, und da war 
„Nein, ich habe ſie ge⸗ 


Vom Licht durch Kohle zum Licht. 
Unſere künſtlichen Lichtquellen greifen letzten Endes auf 
die von der Sonne abgegebene Energie zurück. Die Kohle 
verkörpert ſolche Sonnenenergie ebenſo, wie die gewaltigen 


1. Dezember von feinen Angehörigen vermißt] Waſſerkräfte auf das Wirken der Sonne zurückzuführen 


wird. 

(Der weiße Tod.) Nach Meldung 
aus Chäbles (Wallis) wurden bei der Be⸗ 
ſteigung des Roſablanche die drei Schweizer 
Touriſten Meylan, Detan und Marmillod von 


ſind. Mit der der Kohle innewohnenden Wärmeenergie 
treiben wir unſere Dampfmaſchinen, mit Waſſerkräften 
unſere Turbinen, und in den augekuppelten Dynamos 
ſetzen wir die mechaniſche Energie in elektriſche um. Die 
Elektrizität wandelt ſich daun wieder in Licht in unſeren 
Glühlampen. Der ganze Weg bringt natürlich viel Ver⸗ 
luſte mit ſich, nicht in dem Sinne, daß irgend etwas an 


ſtürzenden Schneemaſſen verſchüttet. Alle drei Energie verloren geht, ſondern in dem Sinne, daß es ſich 
Seh in eine für den jeweiligen Zweck nicht erwünſchte Energie⸗ 


ſind tot. 

(Ein deutſcher Dampfer an der 
marokkaniſchen Küſte aufgelau⸗ 
Nach Meldungen aus Ceuta iſt 
der Hamburger Dampfer „Zanzibar“ am 
Montag früh um 5 Uhr beim Kap Cris, 
nordweſtlich von Ceuta, aufgelaufen, während 
der Kapitän auf der Reede von Tanger zu 


fen.) 


fein glaubte, 


form umſetzt. 


Jede Möglichkeit, einige Prozente dieſer 
Verluſte zu ſparen, iſt für die Geſamtheit von ungeheurer 
Bedeutung, und die raſtloſe Arbeit unſerer Ingenieure 
bemüht ſich mit Erfolg, ſolche Verluſte immermehr ein⸗ 
zuſchränken. Während Ediſons Kohlefadeuglühlampe zu 
Aufang auf ein Kilowatt elektriſcher Energie nur etwas 
mehr als 220 Kerzen Licht erzeugte, ſteigerte die Osram⸗ 
Lampe dieſen Wert auf ungefähr 1000 Kerzen, und in 

\ der neuen Osram⸗½⸗Watt⸗Lampe werden aus dem glei» 
Der ſpaniſche Kreuzer „Eſtre⸗ chen Betrag an Elektrizität gar 2000 Kerzen erzeugt. 


— 


jedenfalls weit größer, als bisher angenom-“ 


men werden durfte. Zur Linderung des über 
viele brave und fleißige Familien hereinge⸗ 
brochenen unbeſchreiblichen Elends muß daher 
erneut und gewiß nicht vergebens an alle 
diejenigen appelliert werden, denen Wohltun 
ein Herzensbedürfnis iſt. Es gilt unverſchul⸗ 
dete Notſtände ſo raſch wie möglich zu be⸗ 
ſeitigen. Geldgaben werden erbeten an die 
Provinzial⸗Komitees, die bekannten Frhls 
ſtellen oder an das Bureau, Berlin NW. 40, 
Alſenſtraße 10. 5 a 

(Die Zahl der Selbſtmorde 
infolge von Alkoholismus) wee 
in Preußen im Jahre 1912 nach amtlicher 


Schutz vor Baziſſen 


„Lassen Sie sich fa keinen losen Feigen« 

kaffee geben. Da können allerlei Bazillen 

hineingekommen sein. Bringen Sie nur 
Weber's Feigen-Kaiiee 


in der bekannten Originalpakung mit 
der Krone.” 


Veber's Feigen - Kaffee wird nur in Pakun« 
gen verabfolgt. Durch die geschlossenen 
Kartons ist der Inhalt vor Vermischung 
mit Staub und Bazillen geschützt. Das 
4Ojährige Renommee der Weber ſchen Marke 
bürgt für die gute Qualität des Fabrikates. 


Für grosse 
Familien 
für sparsame 
Leute 
‚nur Schuhcreme 


Erdal 


Molkereigeräte 


aller Art, insbeſondere 


Milch transportkaunen 


a Siebe, 
Eimer, gebe Meßzeimer, 
omwie 


Separatoren 


und Buttermaſchinen 
ſtets auf Lager. 


Fr. Strehlau, 


Coppernikusſtr. 15. 
Fernruf 414. Fernruf 414. 
Reparaturen 
werden ſorgfältig und ſchnell ausgeführt. 
J 10 Ml u. mehr im Hauſe täglich 
„zu verd. Poſtkarte genügt, 
f Rich. Hinrichs, Hamburg 15. 
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Städtisches Museum. 
Ausstellung 


von Plaſtiken von Georg Wolf-Charlottenburg und Gemälden vou 
Julie Wolfthorn-Berlin. Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfg., ſonntäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 20 Pfennig. 

Thorn den 20. Februar 1914. 


Der Magiſtrat. 


mit dem amtlichen Stempel 
der königl. Eiſenbahndirektion, 


frachtfrei jeder Eiſenbahnſtation, 


liefern billig ſt, ebenfo 


Kolli⸗Anhängſel 


in jeder gewünſchten Größe, auf 
ertrazähem Karton mit Metallöſe. 


Bekanntmachung. 


Zwecks Beendigung der Jahres⸗ 
abſchlußarbeiten bleibt die 


Stadtſparkaſſe 
noch bis 15. März d. Is. an den 
Nachmittagen für den Verkehr mit 
dem Publikum geſchloſſen. 
Thorn den 2. März 1914. 


Der Magiſtrat. 
Velanntmachung. 
Mittwoch den 4. d. Mts., 


vormittags 10 Uhr, 
werden vor dem Hauſe Graudenzer⸗ 
ſtraße 192: 


Nachlaßſachen, 


und zwar: 


1 Bettgeſtell, 1 Oberbett, 2 
Kiſten, 1 Holzkoffer, 1 Stuhl, 
1 Tiſch und mehrere andere 
Gegenſtände 


meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn den 2. März 1914. 


Die Armenverwaltung. 


Mönigl. Ulaſſen⸗ 
otterie. 


Zu der am 13. und 14. März 1914 
ftattfindenden Ziehung der 3. Klaſſe 230. 
Lotterie ſind 


1 \ 1 \ 
e C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei 
ne „ Thorn, Katharinenſtr. 4. 8 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thoru, Feruſprecher 57. 


Bekanntmachung. 
15 eilt befindet ſich 


Baderſtr. 22. 


LambertSadecki, 
Möbeltransport. 


Monogramm 


zum Wäſchezeichnen, neueſte Muſter, 
einzelne Buchſtaben von 10 Pfg. an, bei 


Optiker Seidler, 


Altſtädt. Markt 4, 
neben der Apotheke. 


Pruͤteier 


von geſp. Plymouth » Rocks, kontrollierte 
Zucht, verkauft pro Mandel 3 Mk. 
Viehzuchtbeiſpielswietſchaſt der Land⸗ 
wirlſchaftskammer, Gurske, Poſt 
Roßgorten, Fehlauer. 


daten t 


Drillmaschinen 


in jeder Breite und bewährter Konſtruktion, 


Klee Sämaſchinen, 


für Hand⸗ und Pferdebetrieb, 
ſtets am Lager. 


R. Peters, Culm, 


Niederlagen: Schönſee, Bromberg n. Schwetz. 


5 1 
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Bekanntmachung. 


Für das Belriebsfahr 1. April 1914 bis einſchl. 31. März 1915 be⸗ 
abſichligen wir anzukaufen: 

Schmiedeeiſerne Gasröhren, fchmiedeeiferne und gußeiſerne Ver⸗ 
bindungsſtücke, Walzeiſen, ſchwarzes und verzinktes Eiſenblech, 
Weichblei, Piaſſavobeſen, Bleimeiß, Mennige, Maſchinenöl, Zylinder⸗ 
dl, Rüböl, Leinölfirnis, Kienöt, Wagenfelt, prima Petroleum und 
gebrannten Stückkalk, ſämtliche Waren in beſter Qualität. 

Schriftliche Offerten bitten wir bis zum 7. März 1914 einſchl. im 
5 der Gasanſtalt, Coppernikusſtraße Nr. 45, hierſelbſt, 
abzugeben. 

Die in der Geſchäſtsſtelle der Gasanſt alt erhältlichen Lieferungsbe⸗ 
binden find vor Abgabe der Offerten zu unterzeichnen und deiſelben 
beizufügen. 

Thorn den 28. Februar 1914. 

Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


af Bedinn der Fahrradsalson 


empfehle zu bedeut. herabgesetzten Preisen: 


Neue Fahrräder von 45 M. an, gebrauchte 
Fahrräder sehr billig, Neckarsulmer Ma- 
torräder und Zubehör, Nähmaschinen, 
Wringmaschinen, Milchzentrifugen, 
Grammophone, Sprechapparate, Spiel- 
platten von 85 Pf. an, beim Kauf von 5 
neuen die 6. gratis. Alte Platten werden 
eingerechnet. Elektr. Taschenlampen, 
Feuerzeuge, sämtliche Bedarfsartikel 5 
für Klingelanlagen in grosser Auswahl. = = 


Benzin — Automobil-Garage — Oel — Chanffenr-Fahrschule. 

Auto-Pneumatik, wie Continental, Dunlop, Peters Union und 

Michelin in allen Grössen. Zubehörteile für sämtliche Artikel, 
Grosse Reparaturwerkstatt mit elektrischem Kraftbetrieb. 


W. Katafias, 
Thorn, Neustädt. Markt 24, 
Telephon 447. 


opfschuppen, Schinnen 


sind flechtenartige Gebilde, Die kleinen ’ 
Abschülferungen feinerweißer Schüppchen ® 
) ist die Folge von krankhafter vermehrter Absonderung ® 
0 von Hauttalg. Bei Vernachlässigung tritt 


0 Haarausfall, Haarschwund, Kahlköpfigkeit 


ein, Hiergegen wenden Sie mit gutem Erfolg an: 


RINO-SEIFE 


Frei von schädlichen Bestandteilen. Enthält Ingredienzien, 
welche desinfizierend wirken und die Heilung fördern. 


Verhindert Übertragung von Hautkrankheiten. 
Nur echt mit Firma: Rich, Schubert & Co., Weinböhla. 


Stück 6O Pfg. Zu haben in Apotheken u. Drogerien. 


Auskunfts⸗ Gebrauchte aber nom) guferhaliene 
büro Max ER Eiuſpäuner⸗Britſchke 


G. m. b. H., mit Detektiv⸗Abteil,, befindet | zu kaufen geſucht. 
ſich Berlin, Potsdamerſtraße 54. Grilewicz, Schönwalde, Kr. Thorn. 
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Prlvatstunden. 
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2 A. Durand und Frag 
>. Lehrer und Lehrerin aus F. 
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reich, RT, 7 


Lehrassistent in den Mittel 
3 Seglerstrasse L 
e g II 
Flechten! 


Beinschäden! 


Hautausschläge! 


Kostenlos teileich auf Wun® 5 
edem, welcher an Age 
erdauungs- und Stubl® 
schwerden sowie Häm en 
zhoiden, Flechten, deten. 
Beinen, Entzündungen 25. 
leidet, mit, wie zahlreiche mit 

tienlen, die oft jahrelang 
solchen Leiden behaftet w‘ re 
biervonschnellu.dauernd be 
wurden. Tausende Danksch: 


Krankenschwester Je 


Walkmühlstr. 26, Wiesbaden? 


Etrumbffteiderd 


Anna A ers 


Torn, Katharinenik,ze 


empfiehlt ſich zum Stricken un 
von 


E 
ne 


Syphilis 
y 
eilun pi eſter Zeit ang. 
Rach. ohne Sue 
ohne Schmterkur ohne ſonung. 
ste, ohne Berufs ſtfgalg 
berall abſolut unc igen 
durchführbar. Auskunft lo. in 
frei obne jede Verpflichru As: 
verichloff. Kuvert obne du er 
durch Apotheker Dr. A. 9 
in Niemerle (Laufl® 


ARMONIUM: 
Spez.: Von jederm. ohne Neſende 
nis sofort stimm. zu ie. 
strumente. Katalog sr 
Aloys Maler, königl Ho, 
Harmoniums in allen 


100 Welt singen ihr eigene? e 


jange - besonders billige Hg19 
Pianos: mente zu 435 und 7 
0 
Berfauf— Tausch 
o 
Habe in lauf und. Dun 175 
5 Güter, & 500, 560, 640, 15 den 
Morgen, gut. Boden u. Geb. wil ne⸗ 
wert zum Verkauf. 110 f 
15—25000 Mt. Barzuzahlun ge) 
Land» oder Stadigrundſlück 
genommen. 


Albert Rosi® 2 


ME” Strümbfen. 


